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« __ Die Baseier Repaiatioiiebaiilsw
Beratungen des Verwaltungsrats.

Der Verwaltungsrat der in Basel begründeten Inter-
nationalen Zahlungsbank für die deutschen Reparationen
hielt am Montag in Ba el seine erste Sitzung ab. St.
M e l ch i o r , der deutsche izevorsihende des Verwaltungs-
rats, war zu dieser Sitzung nicht erschienen, da er erkrankt
ist. Eingetroffen waren dagegen Reichsbankpräsident
Dr. Luther, Geheimrat Dr. Bocke vom Reichsban
direktorium und Generaldirektor Neusch. Die franzö-
sischen Vertreter außer dem schon anwesenden Moreau
trafen mittags in Basel ein. Die Verwaltungsratssitzung
beschäftigte sich hauptsächlich mit vorbereitenden Schritten.
Möglicherweise findet noch eine zweite Besprechung statt,
da wegen der Young-Anleihe noch Vertreter der verschie-
denen europäischen Schatzämter nach Basel kommen.

Ursprünglich war geplant, vorläufig einzig die
Nationalbanken Schwedeiis, Hollands und der Schweiz
einzuladen, ihre weiteren Kandidaturen für den Verwal-
tungsrat, nachdem sie schon vorher eingeladen worden
waren, auszustellen, sich am Gründungskapital der Bank«
zu beteiligen. ‘I

Es geht also nun los mit der „San: fur· Internatio-
—.·nalen Zahlungsausgleich« in Safel, der »B. J: Z.«, die
man dort im Hotel Savoy vorläufig für zwei Jahre unter-
gebracht bat. Senn, daß sich dieses international unbe-
dingt wichtigste und einflußreichste Banlunternehmen der
Welt sehr bald ein neues, seinem Rang und» seiner Be-
deutung entsprechendes Haus bauen wird, ist wohl an-
zunehmen.

Auch die fremden Staaten, die nicht unsere Gläubiger
sind, interessieren sich ganz außerordentlich für diese Bank,

« in der freilich Frankreich, England, Statten, Japan, Bel-
jgien, Amerika —- ,,inoffiziell« —- einerseits, Deutsch-
jl-a n d andererseits trotzdem natürlich das Über-gewicht in

zkkssVerwaltung im Verwaltungsrat und bei den sonstigen
e; Organen und Einrichtungen behalten. Sie stellen auch
den größeren Teil des Aktienkapitals durch ihre Staats-
banken zur Verfügung, aber man hat im Bankstatut des

z »Neuen Planes« einen recht erheblichen Teil der Aktien
. auch anderen Staaten zwecks Zeichnung überlassen und
· die Zuwahl von Vertretern auch dieser Zeichnungsländer
zum Verwaltungsrat zugelassen. Die obenerwähnten

« sieben Länder verfügen über je zwei Sitze, D e u ts chl a n d
und Frankreich außerdem noch über einen dritten,
die Zuwahl kann höchstens noch neun weitere „neutrale“
Vertreter in den Verwaltungsrat bringen, so daß seine
größtmögliche Stärke 25 Köpfe beträgt.. Keiner von diesen
darf übrigens ein staatlicher Beamter sein; sie alle müssen
aus dem Bankwesen, dem Handel oder der Industrie ent-
stammen.

Am 15. Mai wird man in Basel auch offiziell mit
der Arbeit beginnen, denn an diesem Tage muß die deutsche
Regierung zum erstenmal nicht mehr an den Reparations-
agenten, sondern an die Jnternationale Bank die Zahlun-
gen dem Young-Plan gemäß entricbten.‘ Außerdem noch
eine besondere Schuldverschreibung über die Zahlungsver-
pflichtungen hinterlegen; die Reichsbahn tut dies noch
gesondert über die 660 Millionen Mark Jahreszahlungen,
die ihr auferlegt sind. Und schließlich gehen der Bank
auch noch die Reftbestände aus der Kasse des bisherigen
Reparationsagenten zu. 100 Millionen Dollar beträgt
das Aktienkapital der Bank, das aber vorerst nur zu
25 Prozent eingezahlt werden muß. Aber hinzu kommen
noch je ein deutscher-und ein-« französischer Sonderfonds im
Betrage von 406 Millionen «Mark und noch ein deutscher
,,Ausgleichs«fonds von 100 Millionen, von deren Ein-,
zahlung andererseits aber auch eine besondere Beteiligung
am Gewinn der Bank -—— außer der Verzinsung dieser
Summen — abhängig ist. Es wird zum »Turm von

Basel« also deutsches Geld in breitem Strom hinfließen

und dort auch eine Summe von über 500 Millionen lagern
bzw. arbeiten. «

Auch über die erste »Reparationsauleihe«« ist man sich
schon so gut wie einig; man wird in Basel, wo am Montag

der Verwaltungsrat deri Bank zu seiner ersten offiziellen

Sitzung zusammengetreten ist, rasch noch durch Festlegung

des Emissionskurses den Schlußpunkt hinter die Be-

dingungen dieser Anleihe machen, die nun gegen Ende

Mai zur Zeichnung an den wichtigsten Geldplaßen der

Vereinigten Staaten, Englands, Frankreichs, Belgiens,

Italiens und —- D e u t f cb l an d s aufgelegt werden soll.

Mister Brown in Newhork, Monsieur Grandebruche in

Paris, Mister Smith in London und Herr Schulze in

Berlin werden zu Gläubigern des Deutschen Reiches, nicht

mehr allein sind unsere Gläubiger die Machte, denen die

deutschen Reparationszahlungen zufließen. Die S. J. Z.

wird dann aus den deutschen Jahreszahlungen für die

Verzinsung und Amortisation dieser 1200-Millionen-

Anleihe Sorge tragen ——, aber das Wesentliche dieser

finanziellen Transaktion ift eben die Tatsache, daß zum

Teil an die Stelle von Staatsgläubigern Private treten.

Eine neue Epoche in der Reparationspolitik der Sieger-

staaten Deutschland gegenüber hebt an, die »Privati-

sierung« der deutschen Zahlungen beginnt und wird sich

wohl rasch in steigendem Maße fortsetzen. -

Deutschland muß selbst dafür sorgen, feine Zahlun-

gen, soweit die ‚S. J. Z.« das wünscht, in fremden

Devis en zu entrichten. Das »Transferkomitee« des

Reparationsagenten hört auf zu bestehen, das bisher die

Umwechslung der deutschen Gelder in fremde Sorten zu

bewerkstelligen hatte. Leicht wird es der in Basel mit den

deutschen Mitgliedern des Verwaltungsrats» der Inter-

nationalen Bank weilende Reichsbankprasident Dr.

sie-thirt- erteile right haben. »von mit-n tm Jst-m von
. 4‘ r' s s .‚ , ‚ i s
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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Sie 59. Raistagung in Gens wurde Montag mit einer

Sitzung eroffnet, in welcher der deutsche Außenminister Dr
Eurtius Bericht erstattete über die Zollfriedenskonserenz und
die Anpassung des Volkerbundstatuts an den Kellogg«-Pakt.

* Jn Basel begann die konstituierende Sitzung des Ver-
waltungsrates der S. J. Z. (Bank für internationalen Zah-
lungsausgleich).

* Sei den·Wahlen zum Schlesis en Sejm (Landtag) in
Ost-Oberschlesien erran en die Deut eben bedeutende Erfolge
und besehen drei Man ate mehr als vorher.

" Gescheites-Heim Männer
- eizeugnisse und man.
Die Neuregelung ab 19.Mai.

Die Verordnung über Neuregelung der Einfuhrschein-
werte für Mehl, sonstige Müllereierzeugnisse und Malz
besagt, daß bei der Ausfuhr bis auf weiteres der Wert-
bestimmung des Einführscheines je Doppelzentner zu-
grunde zu legen ist:

Bei Müllereierzeugnissen aus Roggen 9 Mark, aus
Weizen und Spelz 15 Mark, bei Malz aus Weizen und
Spelz oder Gerste sowie bei Graupeii, Gries, Grüne, Mehl
und Flocken aus Gerfte 12 Mark und bei Müllereierzeugi
nissen aus Hafer 10 Mark.

Der Reichsminister der Finanzen ist ermächtigt,
bie Ausstellung von Einsuhrscheinen bei der Ausfuhr von
Weizenmehl mit einwöchiger Frist zu sperren, sobald sich
übersehen läßt, daß die Ausfuhr von Weizenmehl zu dem
neuen Wertbestimmungssatz eine Menge von 50 000
Doppelzentnern überschreiten wird. Die Verordnung tritt
am 19. Mai 1930 in Kraft.

Deutsche Erfolge in Osioberschlesien.
Die Wahlen zum Schlesischen Sejm.

Bei den am Sonntag stattgefundeuen Wahlen zum
Sesin (Provinziallandtag) in Ostoberschlesien konnten die
Deutschen bedeutende Erfolge verzeichnen. ‚Sie Deutschen
haben gegenüber dem Sejm von 1922 zwei Sitze gewonnen,

 
 

« die deutschen So ialisten haben einen Sitz verloren. Die
ewannen
artei in

Kommunisten, d e zum erstenmal auftraten,
zwei Sitte. Die Deutschen ziehen als stärkste
den Schlesischen Sein: ein.

Von den 48» Mandaten des Sejm werden nach den
vorlaufigen Schätzungen aus die deutsche Wahlgemein-
schaft 15, auf bie deutschen Sozialdemokraten ein Mandat
entfallen, auf die Korfanth-Gruppe 13, auf die mit ihr in

. Verbindung stehende Nationale Arbeiterpartei 3 Sitze, auf
die polnischen Sozialisten 4, auf die Kommunisten 2 und
auf den Negierungsblock 16 Sitze. 16 Vertretern der deut-
schen Minderheit, 20 der polnischen Opposition und zwei
Kommunisten stehen nur« 16 Anhänger der Regierungs-
partei gegenuber. Die starkste Fraktion bleiben die Deut-
schen, die drei Mandate mehr als im vorigen Sejm haben.
Die Wahlbeteiligung war sehr stark.

Die Industrie im Osten.
Kundgebung in Königsberg.

Die ostpreußischen Spitzenverbände von Industrie,
Großhandel, Einzelhandel und Handwerk nehmen in einer
gemeinsamen Kundgebun zur Frage der Osthilfe und
speziell der Ostpreußenhil e Stellung. Sie betonen darin,
die unbedingte Notwendigkeit, durch sofortige Steuer-
senkungen, entsprechend den Vorschlägen der ostpreußischen
amtlichen Berufsvertretungen des Gewerbes, ihrer
schweren Notlage abzuhelfen. Hilfsmaßnahmexi für die
Landwirtschaft allein seien keineswegs genügend, da die
Not der ostpreußischen gewerblichen Wirtschaft nur zum
Teil auif das Daniederliegen der Landwirtschaft zurückzu-
fuhren ei, im übrigen aber in der Abschnürung vom Reich
und in dem Verlust des wirtschaftli en Hinterlandes ihre
eigenen Ursachen abe. Bis zur 9 uswirkung des auf
lange Sieht abgestellten allgemeinen Hilfsprogramms
müßten auch im günstigsten Falle noch Jahre vergehen,
uber die der gewerblichen Wirtschaft durch sofortige Er-
Beilchterkuxg der untragbaren Steuerlasten hinwegzu-
e en e .

Die gehemmie Reformarbeit
Treviranus über Parteienumbildung und

Behebung unserer Notlage.
Rei sminister für die besetzten Gebiete Treviranus

ielt au dem Volkskonservativen Parteitag in
rankfurt .a. M. eine Rede, in der er u. a. {a te: Die Reichs-

regierung habe ein Erbjchast aus dein Nach r egsja rzehnt an-
getreten, beten A wir ungen von Woche u Wo e größere

atten vorauswersen. Deshalb werde si die Regierungs-
ar eit nicht mit einer Ka ensanierung, mit einem Versuch zur
Behebung der landwirts «aftlichen Preiskrise und mit einem
ssåpreäzreatmiä bggtniü en rennen. Sdie muß in den großen

ne e um a en eren Ge undun swerkes
hine ngestelli werden. Au t' nftigbin werde i g

das vielberusene Junetiin
immer von neuem bemüht werden müssen. Die male arlas
nientaris e Basis zwiiige die Regierung u foxckgeseptzter
Rück i tnahnie auf bie un eklärte Haltung der Rechts-
op osi ion, die nicht fördernd au bie unum änliche Reform-
ar eiti sondern durchaus hemmend wirke. qu Fra e nach der
Umbidung der deutchen Parteien löse heute me r Anteil-
nahme aus als die or e um die Behebung der wirtschaft-
lichen Nöte. Eine Auflo erung der Organisationen sü re zur
Starkun, wenn die Führers chichten über die rund-
iele ein g sind. Zum Regieren ehöre immer die En lußs
reudigkeit von PersonliZleiten us die er Erkenntnisexe der
ün ste Austrag des Sei spräsidenten ge ·oxeii, dein die jetzige

«--W.WM
 

Zentrumspartei und Reiche-bannen
Eine Warnung.

In einer Polemik gegen den »Vorwärts« schreibt das
führende Organ des Zentrums, die ,,Germania«, u. a.:

»Die Leitung der Zentrumspartei stellt mit großem
Bedauern fest, daß örtliche Reichsbannerorganifationen
oder Redner in Reichsbannerversammlungen, namentlich
seit der Umbildung der Reichsregierung, ein Verhalten
an den Tag legen, das mit einem überparteilichen
Charakter in schroffem Widerspruch steht.
Die Reichsparteileitung der Deutschen Zentrumspartei hat
bislang ihren Anhängern die Zugehörigkeit zur Organi-
sation des Reichsbanners freigestellt. Sie hat von sich
aus weder den Beitritt empfohlen noch von ihm ab-
geraten. Sei einer weiteren Entwicklung des Reichs-
banners im Sinne einer ausgesprochen sozialdemokrati-
schen Organisation würde sie allerdings diejenigen
F o l g e r un g e n ziehen müssen und es auch tun, die sich
nach gewissenhafter Prüfung der Sachlage für sie ergeben.
Einstweilen wird es Sache der Leitung des Reichsbanners
sein, das Notwendige zu tun, um den statutarisch vor-
geschriebenen Charakter der Organisation allerorts auch
dann sicherzustellen, wenn die Sozialdemokratie nicht mit
den anderen im Reichsbanner heute noch vertretenen
Parteien in einer Regierung ist.« · · «

Gegen steneiiiihe Sonderbeiaiiungen
Die Spitzenverbände der Wirtschaft und die

Sonderumsahsteuer.
wischen dem Reichsverband der Deut en ndutrie

TM twett“ sperband des Deutschen Groß- und fEberseäz ankelss
en Industrie- und andelsta und dem erband

Deuts er aren- und Kaufhäufen ist in gder Frage der Son-
herum assieuer eine Verstandigung zustande gekommen, wo-
nach sich die genannten Verbän e darüber einig sind, daß diese
Sonderumsa steuer mit aller Beschleunigung zu beseitigen
ist. Sie sind etnet darüber einig, daß in dem kommenden,
a sbald vom eichstag zu verabLchiedenden Steuervereinheit-
lichungs esetz Bestimmungen ent alten sein mülsem bie es,
aussch ie en, da die Länder und Gemeinden rgendwelche
steuerli en Songerbela tun en ein el en Betri
Größen lassen auferlegexn g z- n » ebßfotmen ober“

M

Politische Rundschau » ,,—.,
Deutscher Reich- 4;:-— »

Steuerforderungen des Rentnerbundes.
Die Hanptforderung des Deutschen Rentnerbundes

geht dahin, daß unter keinen Umständen eine Steuer-
senkung erfolgen darf, bevor nicht für die Gläubiger des
Staates und der Wirtschaft wenigstens die nackte Existenz
sichergestellt ist. Der Deutsche Nentnerbund stellt bei dieser
Gelegenheit fest, daß bei keiner Senkung von Verbrauchs-
steuern der Bedarf für den Konsumenten billiger geworden
ist, daß aber, wenn man Steuern, die auf dem Einkommen
und dem Vermögen liegen, senke, dies ein Geschenk an die-
jenigen bedeute, die ihre Vermögenswerte trotz der wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten der Gegenwart erhalten und
no vermehren konnten. Gerade von diesen Kreisen aber
mü se die Aufbringung der Steuern in erster Linie ver-·
langt werden.

Nationalsozialistischer Wahlsieg in Gotha. ,
Bei den Stadtratswahlen in Gotha errang die

nationalsozialistifche Liste elf von den neuzubesetzenden
Sitzen, während sie bisher nur zwei inne hatte. Jn den
Verlust teilen sich hauptsächlich die Deutschnationale Volks-
artei und die Deutsche Volkspartei. Sie hatten bisher
nfolge ihrer früheren Vereinigung zusammen 14 Man-
date, erhalten jetzt jede nur vier. Die Kommunisten er-
halten zehn statt bisher elf Sitze; die Wirtschaftspartei
zwei statt drei. Sozialdemokratie und Demokraten bleiben
in ihrem früheren Besitz von drei respektive einem Mandat.
Eine Angestelltenliste, die einen Sitz verzeichnete, war dies-
mal nicht aufgestellt worden. Der gesamte Stadtrat um-
faßt 35 Personen. -«

Schweiz.
Gegen Erhöhung der amerikanischen Stille.

Der schweizerische Landesausschuß der Internatio-
nalen Handelskammer hat wegen der drohenden Erhöhung
der amerikanischen Zölle einen Aufruf an die Internatio-
nale Handelskammer gerichtet. Es wird auf die großen
Gefahren hingewiesen, die sich für die europäische Jn-
duftrie daraus ergeben werden, und die Erwartungen aus-
gesprochen, daß die Jnternationale Handelskammer alles
tut, um die Gefahr abzuwenden. «

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Wie von reichsba namtlicher Seite mitgeteilt

wird, wird die Um estaltun der ö e der Stückguttarile
und der E preßgu - und epäcktar fe, die für etwa 50 M l-
lionen Me reiniiahmen bringen tollen. am 1. Juni d. J. in
Kraft ‚treten.

Berlin. Die Fusüzpressestelle teilt mit: Sie Staatsanwalt-
schaft III bat An agä gegen den Reichstagsabgeordneten Dr.
Göbbels wegen ekeidigun de Reichsprästs
deuten erhoben. Der Reichstag am bie Genehmigung zur
Strafverfolgung erteilt.

Madrid. An den Universität-tm die inso
lichen Unruhen geschlossen werden mußten, sind die
wieder ausgenommen worden. -

Solio. Jii Jotohama ist in Anwesenheit von 50600 Zu-
auerii ein neuer 10 dooiiTonueneKrentex vom

gut-I Viert-L ——— «- m\b

der kürz-
orlesuiigen



 

Lokales
Polkwitz, den 13. Mai 1930

Sie drei Eisheiligen, deren letzter am heutigen Dienstag
regiert, Raben Sonntag und Montag ihr Regiment ordent-
lich gefü rt. Sonntag früh herrschte absolut kein Mailüfterl,
als die Wandermutigen ins Freie tarnen. Sen Sonntag
über sah es dauernd nach Regen aus, der aber erst in
reichlicher Form Montag mittag mit einem Gewitter her-
niederging. Jedenfalls mußten die leichten Sommerkleider
auf schnellstem Wege verschwinden

Die Pflasterung der Titpferstraße, zu der die Steine-
ansuhr im Laufe der letzten Woche reichlich erfolgte, schien
nunmehr in greifbare Nähe gerückt zu sein, zumal seitens
der Kasse e ner der Nachbarstädte ein Darlehen von
30000 RM. zum Ausbau dieser Straße zugesichert worden
war. Nun mit einem Male kann leider die Kasse das
Darlehen nicht geben, da sie selbst infolge wirtschaftlicher
Schwieriåkeiten großer Firmen, wo die Kasse stark engagiert
ist, alle oneten selbst benötigt. Hoffentlich gelingt es recht
bald unserer Stadtverwaltung, von anderer Seite das
Darlehen zu erhalten, um dennoch die unbedingt notwendige
Neupflasterung durchführen u können.

Zeppelinfahrt nach S damerika. Damit ein Jedes
die Fahrt unseres Zeppelins nach Süd-s und Nordamerika,
die Sonntag beginnen soll, deutlich verfolgen kann, werden
wir in unserem Schaufenster auf der Querstraße an einem
roßen Erdglobus die Fahrt veranschaulichen Ab Mittwoch

steht derselbe mit der voraussichtlichen Fahrtroute abgesteckt
zur Ansicht bereit, während bei Fahrtbeginn stets nach
(Eintreffen neuester Nachrichten die Fahrstrecke festgelegt
werden wird.

Die Erhöhung der Umsatzsteuer. Durch Gesetz vom
15. April ist die Umsatzsteuer mit Wirkung vom 1. April 1930
ab erhöht und zwar von 71/20/o auf 81/‚0/0 bezw. auf
131s20sz Alle Geschäfte (darunter auch die Umsäße bei
Rechtsanwälten,Aerzten etc.) unterliegen bom 1. April d. Js.
der Umsatzsteuer von 81x20x0.

Die Gesundheitsverhältnisse im Kreise Glogau. Jn
dem vor eini en Tagen erschienenen Verwaltungsbericht
der Glogauer eisverwaltung für 1929 nimmt das Kapitel
,,Gesundheitsverhältnisse« einen größeren Umfang ein. Jm
allgemeinen kann gesagt werden, daß der Gesundheitszustand
unserer Kreisbewohner im vergangenen Jahre günstig
ewesen ist. Von den übertragbaren Krankheiten fiaute bie
n den beiden Vorfahren herrschende Scharlathepidemie
schnell ab. Es wurden nur noch 41 Erkrankungen festge-
stellt die sich auf 27 Ortschaften verteilten. Die Zahl der
Diphtherieerkrankungen, die sich auf 11 Ortschaften verteilte,
betrug 48. Jn 6 Ortschaften wurden insgesamt 13 Typhus-
fälle festgestellt. Neugemeldet wurden 38 Fälle von Tuber-

 

 

kuloseerkrankungen. 20 Tuberkulbse starben im Berichts-.
jahre. Bei dieser Krankheit ist ein Rückgang um etwa ein
Drittel gegen das Vorfahr zu verzeichnen. Masern traten
nicht auf; erst gegen Ende des Jahres begann eine ziemlich
heftige Epidemie, die in einer Ortschaft vor Weihnachten
zur Schulschließung führte. —-— lieber bie Kinderhygiene ist
zu berichten: Jm Jahre 1929 wurden ‚1098 lebende Kinder
geboren, von denen 129 ltarbem das bedeutet eine Ver-
ringerung gegen das Vorfahr, in dem fast 100 Kinder
mehr geboren wurden und 20 weniger ftarben.‘ Die Säug-
lingsfürsorgestellen haben sich zusammen mit den Mütter-
beratungsstellen als eine besonders segensreiche Einrichtung
erwiesen. Jn den insgesamt abgehaltenen 87 Beratungs-
stunden wurden 746 Säuglinge und Kleinkinder zur ärzt-
lichen Kontrolle vorgestellt. Die höchsten Besuchsziffern
hatten aufzuweisen: Gramschüß (mit 11 Veratungsstunden
und 107 Kindern). Je 12 Beratungsstunden wurden in
Polkwiß (für 71 Kinder) und in Quaritz (für 110 Kinder)
abgehalten. Gut ausgebaut ist auch das Hebammenwesen
Es übten 22 Hebammen im Kreise ihre Tätigkeit aus. Von
ihnen wurden 1019 Wöchnerinnen entbunden. —- Ein beson-
deres Augenmerk wird bei der Erhaltung des Gesundheits-
zustandes bei den Kindern aus die schulärztliche Fürsorge
gelegt, die seit zwei Jahren für sämtliche Schulen des
Landkreises Glogau eingeführt ist. Jm vergangenen Jahre
wurden 6174 Kinder unterfucht. Der Ernährungs- und
Kräftezustand wurde bei 3320 Kindern mit gut, bei 2023
mit mittel unb bei 831 mit schlecht bezeichnet. Von den
letzteren wurde eine größere Zahl in Erholungs-Fürsorge
genommen. Der Erfolg des Erholungsaufent altes war
in manchen Fällen allerdings nur vorübergehen , da genau
wie in dem vorhergehenden Jahre die Ernährung und
Pflege sder Kinder im Elternhause vielfach zu wünschen
übrig läßt. Bei der Untersuchung der Zähne wurden
3231 Kinder mit, gesunden
Behandlung bedurften, bei 17 7 war Zahnpflege erforderlich
und bei 1156 warZahnbehandlung notwendig. Der Ge-
sundheitszustand der Schulkinder war recht befriedigend.
Die Untersuchung der Schilddrüsen (Kropf) ergab, daß bei
3,27 Prozent aller Kinder eine behandlungsbedürftige Kropf-
bildung vorhanden war. 69 Kinder wurden in Lungen-
fürsorge genommen und mit dem Röntgenapparat durch-
leuchtet. Bei 257 Kindern wurde festgestellt, daß das Herz
nicht in Ordnung; ein Teil dieser Kinder hatte sogar richtige
Herzfehler Eine Behandlung ist nur in ganz wenigen
Fällen notwendig, da gerade bei Kindern sich die Herzfehler
leichter zurückbilden als bei Erwachsenen Es ist meist nur
notwendig, sie vor körperlichen Anstrengungen und bei den
seibesübungen (Turnunterricht) zu schonen. Wie im Vor-
jahre wurden auch die Kinder registriert, die an englischer
Krankheit (Nachitis) leiden, bezw. Reste dieser Krankheit
aufweisen. Die Zahl dieser Kinder betrug 941. Verkrüppelte
Kinder wurden 49 feftgeftellt und außerdem noch 40 Kinder,
die an leichter Verbiegung der Wirbelsäule leiden, bei denen
orthopädisches Turnen oder auch schon Ermahnungen
genügen, um bie Wirbelsäule dieser Kinder wieder gerade
zu machen. Außer den genannten Krank eitszuständen
wurden noch eine roße Zahl krankhafter eränder ngen
festgestellt, die allerd ngs nur je eine geringe Anzahl inder
betrat-en. Die Eltern solcher Kinder werden regelmäßig
benachrichtigt und aufgefordert, ihre Kinder in ärztliche
Behandlung zu gebeu. .

Auskunft über den deutschen Seidenbau, lohnenbe Seiden-
raupenzucht und Mauibeerkultur sowie über alles Wzssenswerte erteilt
allen Interessenten gern kostenlos Otto Beck, Vera er für deutschen
Seidenbau, jetzt Weinbbhla (flieg. Dresden), Gchindlersm 89. Ansragen
sedoch bittet er Rückporto beifügen zu wollen.
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Schlesien kein Notstandsgebiet? Jn einer Denkschrift
,,Vinnenschiffahrt und Reichsbahn«, welche die Reichsbahn-
gesellschast als Ergänzung zu der vom Binnenschiitfahrtss
ausschuß herausgegebenen Abhandlung veröffentlicht hat,
findet sich folgende merkwürdige Aeußerung: Die Reichs-
bahn ist bestrebt, den unter den Kriegsfolgen besonders
schwer leidenden Gebieten _ durch tarifarische Maßnahmen
einen Ausgleich für ihre wirtschaftliche Benachteiligung zu
bieten. Das kommt in Frage für: Ostpreußen (Korridor),
Oberschlesien (Abstimmung), Rheinland (Besatzung), Sieger-
land (Gründe wie vor dem Kriege). Außer diesen haben
noch einige andere Gebiete mit wirtschaftlicher Notlage zu
kämpfen, wie die Nordmark, Pommern und Niedersch esien,
doch können diese Provinzen als Notstandsgebiete schon
deshalb nicht angesprochen werden, weil ja ganz Deutschland
nach dem Kriege sich iu einer mirtfchaftlichen Depression
befindet. Jst es nicht außerordentlich be‘rembenb, daß die
Reichsbahn bei der Bestimmung der Notstandsgebiete offen-
sichtlich nur die durch politische Gewaltakte direkt betroffenen
Landesteile berücksichtigt? Ein solcher Schematismus ist
gerade bei der Reichsbahn unbegreiflich, die doch am eigenen

etriebe gemerkt haben dürfte, daß ganz Schlesien zu den
Hauptlastträgern des verlorenen Krieges gehört und über
die allgemeine deutsche Depression hinaus notleidend ist.
Der schroffe Standpunkt der Reichsbahn ist im gegenwärtigen
Augenblick um so bedauerlicher, als Schlesien jetzt um eine
gerechte Berücksichtigung in der Osthilfe kämpft.

Nachsehen für die tschechischen Jnslationskäufer. Jn
den Zeiten, da die tschechische Krone vieltaufendmal mehr
Wert hatte als die deutsche Mark, hatten viele tschechische
Staatsangehörige in Deutschland und auch in Oesterreich
für einen wahren Spottpreis Grundstücke erworben. Sie

 

 

 

freuten sich ihres großen Gewinns, aber der hinkende Bote
kommt fett, wie aus der Tschechoslowakei berichtet wird,
nach.v Diese tschechischen Staatsbürger erhalten nämlich
jetzt von ihren Steueriimtern die Aufforderung, ihre Spekula-
tionsgewinne im Auslande sehr hoch zu versteuern. Der
größte Teil der Betroffenen hat nun allerdings gegen
diese Steuereinschätzungen Beschwerde erhoben, doch scheint
ein Erfolg sehr zweifelhaft zu fein. Aber auch sonst haben
die meisten Besitzer von ausländischen Grundstücken recht
wenig Freude an ihren Grundstücken auf deutschem Boden
gehabt. Sie müssen jetzt die Auswertungshypotheken ein-
tragen lassen oder die Hypotheken in deutscher Mark zurück-
zahlen, und so ist ihr Riesengewinn, den sie zu erzielen
hofften, zum größten Teil, wenn nicht gar ganz, verloren
gegangen.

WohltätiMosis-Ausführung Nicht allzu voll war der Flora-
saal Sonntag abend zur Wiederholung der entzückenden Operette
»Wenn der Himmel voller Geigen . . .« Aber ein selten dankbares
Publikum hatte sich eingefunden, das die Spieler unter der trefflichen
Leitung Uhrmachermeisters Dobler mit Beifall reich belohnte. (Wir
vermißten zu beiden Ausführungen die Spitzen der hiesigen Gesellschaft,
die doch sonst überall in erster Reihe glänzen wollen. D. Red.)

( Vereinsnachrichten

Schützengilde. Das Ausschießen des Wanderordens Sonntag
vereinte leider nicht zu zahlreich die Gilde. Es sind immer dieselben,
die fehlen, nicht nur beim Ouartal, sondern auch beim Schießen.
Und doch gibt es nichts Schöneres und Jnteressanteres, als den Schloß-
sport. Eine Unmenge Zwanzigen fielen. Sieger wurden Büchsen-
machermstr.Billeb mit einem Kernschuß, Nebenkbnig Schützenhauspächter
Sieht, Tageskönig Maschinenfabrikant Rebs mit 55 Nin en. —- Gar
eifrig wurden die beiden Kleinlaliberstände benutzt. te Jugend
schoß mit Lust und Wonne —- Lage 3 Schuß 16 Pf. — ununter-
brochen. Weit über 100 Lagen wurden re istriert. Der F?ungfchützens
abteilung haben sich bislang sechs junge eute angeschlos en. Weitere
Meldungen erwünscht.

ungtrupp. Sonntag nachmittag unternahm der Jungirupp
der h esigen Bruderschaft des Jungdeutschen Ordens trotz ungünstiger
Witterungg3 das angekündigte Preisschießen. Bester wurde mit b3
Ringen .Seidler und zweiter mit 52 Ringen Wurche. Auf dem
Heimweg wurde gar eifrig die Goslarfahrt Pfingsten 1930 besprochen,
ein Jeder möchte gern fahren, wenn —- ja wenn —- Geld sich aus
Kieselsteinen hervorzaubern ließe. se-

Vereinskalender
Dienstag: ADAC., Monatsversammlung im Thronsolger. —- Chor-

verein, Damenübungsstunde bei Leitgeb.
Mittwoch : MGV., Uebungsstunde bei Seidel. .
Donnerstag : Turnverein, Generalversammlung im Hotel Drei Mohren.

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)

Jn Niederpolkwitz feiert der Kleinrentner August Faden
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in einem feinem hohen Alter entsprechenden selten rüstigen
 geistigen und körperlichen Wohlbefindeu Donnerstag seinen

91. Geburtstag.
Jn Trebitsch feierte Montag, 12. Mai, Muttel Senft-

leben ihr 70. Wiegenfest. Wir gratulieren der treuen
Leserin unseres Stadtblattes, die mit ihrem Mann fast
50 Jahre im Ort weilte, nachträglich noch allerherzlichstl
— Sonnabend fand hierorts die erste Versammlung für
die Volksnationale Reichsvereinigung statt, in der Dr. Müller-
iPolkwitz über Ziel und Zweck der Vereinigung sprach. Die
Anwesenden lauschten aufmerksam den Worten des Redners.
Jn der Debatte fand keinerlei Aussprache statt.

In Kunzendorf war Sonnabend abend eine national-
sozialistische Versammlung, die von noch keinem Dutzend
Personen besucht war. Wie überall findet auch hier der
nationalsozialistische Radauparteiismus keinerlei Freunde.
—- Bei der Arbeit verstorben ist der 23 Jahre alte Sohn
Alfred des Gutsbesitzers Eduard Wende; er war auf den
Wiesen an der Oberzauchener Seite mit Grabenräumungs-
arbeiten beschäftigt, kekrte Sonnabend jedoch nicht heim.
Am anderen Morgen egaben sich Vater und Bruder auf
die Suche und fanden den Vermißten zu ihrem Schrecken -
unweit seines Fahrrades bei der Arbeitsstelle liegend tot
auf. Ser herbeigerufene Arzt, Dr. HübnersGroßlogisch
stellte Tod durch Herzschlag fest.

Steinau. (Der Kreistag unter dem Schutze der
Landjägerei.) Der letzte Kreistag, der den neuen Etat
beriet, tagte unter polizeilichem Schutz. Schon vor Beginn
der Sitzung mußte der Eingang zum Kreishause polizeilich
gesperrt werden, weil der Zuhörerraum mit Erwerbslosen
übheägikllt war. Die Kreissteuern wurden um etwa 30 Prozent
er .

Goldberg. (Kaum glaubliche Frechheit.) Die von
Dircksensche Gutsverwaltung hatte Anfang April an der
Ehaussee nach Leisersdorf Kirschbäumchen pflanzen lassen.
Nun stellte sich heraus, daß die Bäumchen abftarben. Als
man weiter na forfchte, mußte man entdeckten, daß die
Bäumchen gestoh en worden waren. An ihrer Stelle hatten
die Diebe wilde Bäumchen, teils ohne Wurzel, eingesetzt.

i

 

  

( Guangelifö—äiröliehes )

« v Damit auch die ärztlichen Mitglieder teilnehmen können, wird die
Vorstandssitzung des Parochialvereins für Innere Mission aus
Mittwoch nachmittag erst um b Uhr seståese t. Es gilt zu allerlei
uns augenblicklich be chäftigenden Fragen te ung zu nehmen, während
der Zeitpunkt der eigentlichen allgemeinen Generalversammlung erst
später ange eben werden kann. le Donnerstag schließt sich um
4 Uhr im sarrhaus Sitzung des Gemeindekirchenrates an, bie sich
mit ausgearbeitetenVorschlägen unsererFriedhofskommission beschäftigen
wird-. —- Die gestri e Frauenbilfszusammenkunft war zwischen dem
Nachklingen des utterta gedaniens und Einblicknehmen in eine
Pflanzstätte der Inneren ission aufgeteilt. Der Ortspastor berichtete
über den Verlauf des Jahresfestes in Frankenstein und gab der
Hoffnung Ausdruck daß in Zukunft un ere Gemeinde, un eschadet
des Umstandes, daß sie eine der fernsten Stationen des dorii en
Mutterhauses darstellt, häusiger, als zuletzt geschehen, bei sol en
Gelegenheiten wird vertreten fein. —- Aus jun ster Vergan enheit
sei noch die Mitteilung angefügt, daß stud. theoläohanneß S wurz-
bach knapp binnen Jahresfrist, d. h. ungewöhnlich schnell, seine beiden
Sprachprüfungen sowohl im gebrauchen als auch im Griechischen
erfolgreich abgelegt hat. Mit liickwiinschen an die Eltern verbindet
sich die offnung und Zuversicht, daß in dem strebsamen, begabten
jungen ann aus unserer Gemeinde heraus der evangl. Kirche ein
hingebender Mitarbeiter und treuer Diener am heilig-schönen Predigt-
amt erwachsen wird. .

Dienstag: Kreisshnode in Glogau. _
Mittwo : ö Uhr Vorstandssitzung des Parochialvereins für Jnnere

Mission. —- Abends 8 Uhr Jungmädchenverein.
Donnerstag: 4 Uhr Gemeindekirchenratssitzung im Pfarrhaus.

 

  

Fellhammer. (Neuerung.) Der Besitzer des Gerichts-
kretschams hat an einem Fenster seines Lokals ein Licht-
transparent anbringen lassen, das dem Postautoführer an-
zeigt, daß in seinem Lokal Fahrgäste vorhanden sind.

‚Rüben. Großes Schadenfeuer. Auf dem
Rittergut in F a u l1 o p p e entstand ein F e u e r, durch
das in der Hauptsache der große Stall vernichtet wurde,
wahren-d das von mehreren Familien bewohnte Gebäude
zum Teil gerettet werden konnte. Bei den Löschoersuchen
sturzte der Feuerwehrmann Michler aus acht Meter Höhe
ab, schlug gegen eine Mauer und wurde von dem nach-
sturzenden Gestein erheblich verlegt. Der Schswerverletzte
msußte sofort dem Krankenhause zugeführt wer-den.

Striegau. S ch w e r e s U n w e t t e r. Ein schweres
Unwetter ging hier nieder. Jn wenigen Minuten standen
die meisten Straßen unter Wasser, da die Kanäle die riesi-
gen Wassermassein eben nicht fassen konnten. Viele Keller
und Parterrewohnungen wurden unter Wasser gesetzt.
Die Feuerwehren Von Striegau, Gräben und Großrosen
mußten mehrfach mittels Motorspritzen den Keller aus-
pumpen. Weite Felder standen in wenigen Minuten
unter Wasser. _ ·

Striegau. Schulstreikdrohunigen. An die hie-
sigen weltlichen Sammelklas f en wurde ein Lehrer
aus Oberschlesien versetzt, gegen dessen Tätigkeit sich aber
seitens des Lehrerkollegiums wie der Elternschaft heftige
Opposition erhebt. Der betreffende Lehrer darf ta t-
fachlich bisher nicht an dieser Schule amtieren, sondern
Ist einstweilen bis zum 15. Mai b-eurlaubt. Ueber die Re-
gierung in Vreslau hinweg werden nunmehr wegen die-
ses Lehrers Verhandlungen mit dem Ministerium in Ver-
lin geführt, bie die unbedingte weitere Versetzung dieses
Lehrers zur Folge haben fallen. da sonst an der hiesigen
weltlichen Schule mit einem S ch u l st r e i k gedroht wird.

Reichenbach. Gauner von Format. Ein Gaus
ner von Form-at ist der in den letztenJahren hier unan-
gemeldet bekannt gewordene »Großka-ufma.nn August
Frenzel«. Frenz-el, der früher in Reichenbach eine
große Rolle gespielt hat, sollte sich wegen Entführung
eitles Autos aus dem Bereiche eines Gerichtsvollziehers
verantworten, doch konnte er nicht gestellt werden, da
er wieder einmal das Weite gesucht hat. Frenzel hat in
den letzten Jahren wegen Vetruges, Wechseslsälschungen
und anderen Vergehen beträchtliche Strafen erhalten. Er
steht auch im Verdacht. in S ch w e i d n i iz in den Räumen
der Staatsanwaltschaft eingebrochen zu sein und die von
ihm gefälschten Wechsel aus den Akten gestohlen zu
haben. Jetzt hat das Gericht gegen ihn einen Steckbrief
erlaffen.

Landeshut. Schwerer Verkehrsunfall. Dem
Zimmerer Otto Vater aus Erlendorf lief, als er ich
isn voller Fahrt befand, ein Rinsd in das Motorrasd, sodaß
er stürzte und besinnsungslos liegen blieb. V. wurde
schwer verletzt nach Grüsssau überführt.

Kutten-iß Eine Technische Hochschule. Seit
mehreren Jahren wird der Gedanke der Errichtung einer
Technischen Hochschule in Kattowitz in den zuständigen
Kreisen gehegt. Vor einigen Tagen fand in Kattowitz
eine Sitzung statt,s die der polnische Verband der Jn-
genieure und Techniker der Wojewodsehaft Schlesien ein-
berufen hat und zu der die Vertreter der Industrie. der
Technischen Hochschulen in Lemberg und Warschau sowie
die Vergakademie in Krakau erschienen warens Es
wurde eine Entschließung angenommen, in der die Er-
richtung einer dritten Te nischen Hochschule in Polen
aLs eine dringen-de Notwen igkeit bezeichnet wird.

Kardinal Fürstbischos Vertram
in Görlitz

ssu einer Kirchenweihe

· Ende voriger Woche traf der Kardinal Fürstbischof
Vertram von Vreslau kommend zur E’nweihung
der neuerbauten Vonifatiuskirche in örlitz ein.
Auf dem Vahnhof hatten sich zu seinem Empfang Pfarrer
Scholz» von der Jakobusgemeinde, Landrat Schröter,
Oberbürgermeister Dr. Wiesner, sowie einige andere
Herren eingefunden. Vor dem Vahnhof selbst hatte sich
ein-e zahlreiche Menschenmenge angesammelt.

Nach der Ankunft des Kardinals begaben sich die Her-
ren sofort ins Furstenzimmer des Bahnhofsgebäudes, wo
als erster Oberbürgermeister Dr. Wiesner den Kardinal
im Namen der Stadt begrüßte. Er wies daraus hin, daß
sich die katholische Kirche durch den Bau des neuen
Gotteshauses in dieser schweren Zeitein Verdienst um
Gorlitz erworben habe und er hoffe, daß die Gemeinde
dadurch um einen großen Schritt vorwärts gekommen fei.

.. Jn seiner Antwort sprach der K ardin al dem Ober-
bürgermeister seinen Dank für die tatkräftige Mitwir-
bring der Stadtverwaltung beim Bau des neuen Gottes-«
hauses aus. Daran hieß Landrat Schräter ais Vertreter
des Stadt- und Landkreises Görlitz den Fürstbischos will-
kommen. Er schloß mit der«Hoffnun-g, daß sein Erscheinen
der neuen Kirche und dem Stadt- und Landkreis zum
Segen gereichen möge. Nach kurzen Dankesworten Dr.
Vertrams begrüßte Herr Pfarrer Scholz im Namen der
neu-en katholischen Gemeinde Seine Eminenz und entbot
ihm ein ehrfurchtsvoll-es Willkommen in Gärlitz. Dar-
auf begaben sich die Herren in den Kirchengarten der
Jakobuszemeinde, wo eine Andacht abgehalten warne.
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caseFlora
Volkanationale Reichavereinigung
Sonntag. den 18. Mai, abends 8.80 Uhr im Cafe Flora

enthartmtsabett
Iuigoboi
Ernst Fritz

Gertrud Martha Redel
Groß-Heinzendorf« chorzewo
Kreis-Lüften (Schles.) ___ Kreis Gnesnow

Die Zahlung der Zusatzrenten an Schwer-
kriegsbeschädigte und Kriegghinterbliebene, die nicht
voll im (Erwerbsleben stehen, erfolgt für den Monat
Mai d. 35. am 15. d. Mis. ins der Zeit von
8—12 Uhr im Rathause zu Polkwitz.

Für Ihren Sdtreiblisdll
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J « Mutter-M i Selten

å B : 32
S " »z- ‚f d Tafeln

Das neueste, billigste, bequemste
Nachschlagebuch für jedermann —-

nie versagendl

Eln Grlff - ein Blldt — und
Antwort auf 100000 Fragen   
   A“ « .L—u DREI-— nun-a..- -

. “7" t« Dr.MüllersHaarwuah3-
( \-_ . - - Elixier hilf-t sieher.

Blättern Sie Ihr- Haar l

  
  

      
  

Sonnabend, 1 7. Mai
abends 8 Uhr

« Butten-Kilomet-

t t, i .8 . .

Gummi" ZOFKFIZZFFMZPZ Spezial Fisch und
 

" sie-sings- Handlunglli.-G.-B. Mittwoch 8.30 llltt Wer ‚a Un , »

Uvuntsttunte bei ocitet enden. .- »Im-g
   

   

 

T U l! I - \f E R E II
Donnerstag, den 15. Mai,
abds. 8.80 Uhr General--
versamml . tm Hotel zu
den 3 Mo ren. Jn der
Tagesord. : Ehrung eines

Mitgliedes. Der Vorstand.

Starkes

(stellte s F ...
in bekannter P ‘
Güte und
Auswahl · „.1,

Rüu erhering.,Delikateßherittge
Matt es-, Sal - und ett eringe.
Delikateß-Ro mops n anon-
naise aus besten Fegherin en.
versch. Sorten Edel- n.

DER-Jst ist-Ett- Margatine
artosfeln auch pfunbweise

O. Morgenrots-i
Bahnhofstr. 11 Fernruf 60

Folttlltet .
Foto - Ecken
Pelikanol in Tubeu
und Gläsern, In e

Buchdruckerei CLIZHFZ»»

ohntrocknung
Kartoffeln zu Flocken

33i“ Hemmnisse

Zahnwelß " /

all

entzieht den Bakterien den Nährbodm, lila
Zahnstein und Fette, greift mit starkem Des-
htfektionsmittelerfolgreich die Fäulnis- und

Gärungserreger an, erfrischt und gibt dem
Atem köstliches Aroma.

Große Tube nur 60 Pf.

Herstel l e r:

ZahnpastenfabrikZahnweiß‚Glogau
Dr.Dr. Falkenhoven.Zahn-Arzt

Verkaufsstelle: Mohren-Drogerie Kubatz, Polkwitz

f‘

schwarz-bunt,best. Abstammung
zu verkaufen

Rittergut Greif

Fleißiges folides

ableitenden
für sofort oder spät. gesucht

Fiilll Fllülllilch Rausch
Kotzenau.
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Ormanni-Polstquze
gegen den Holzwttrnt. Auch zum Auffrischen von ges-l
etrichenen und polierten Möbeln aller Art.
Alleinderkaus für Polkwitz Tischlerei mit

unb Umgegend: Paul Loysa Its-akt- Betrieb

XI Pflaster) 75 Pf.‚ Lebewohl-Fußbad
°_Q .. gegen empfindliche Füße und

Fußschwetß, Schachtel (2 Bäder) erhältlich in Apotheken und

“Seide. Amtntte «
Go'd ! FthttlaultiitltttDurch Seidenraupenzncht können
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Pfui solche Hilhneraugenfilßel l
und da kostet eine Schachte| !
„LEBEWOHL“ nur 75 Pfennige f

Hühneraugen-Lebewohl u. Lebewohl-
Ballenscheiben, Blechdose (acht

 
in 12 Wo en 1000 M. »und nehr "
verdient tgrdem Einfache, leichte Gultig ab
thftchtlfthr sLilälckep Sbringe, Inmittng si hl 15. Mai
Ocno. .ereen erag . emp e t

f. deut chen Seidenb.,S lie .22Weint-ist« W Dresdüt i“ ouotrmteret einen

     
   

  
    

   
  

  

   

  

  
  
  

 

   

satt swetltsttilte Polkwlti
Erna Hoffmann, Markt 14. —- Geöffnet: jeden
Wochetttag 9—19, jeden Sonntag von 10‚30 bis 4 Uhr

Hochzeits- tt.Vereins-

Auinabstrengster-Kessels
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Rundfunkhorer -:
die es noch nicht wissenr Das aus-
iührlichste Rundfunk-Programm der
Welt und den weiteren interessanten
reichillustrierten Inhalt finden Sie in der
ältesten deutschen Funkzeitschrift

49er Deutsche Run bfunl'
Einzelheit 50 Pi; monatlich RM 2.—. Eine --
Postkarte an den Verlag Berlin N24genügt i- :·---l I
und Sie erhalten kostenlos ein Probeheft im»

. ‑ .-- ps-
I- l_‚ ‚' ·-. '
_e. _e 1.

 

DMOXI
Nah und Fern

« O Von einem Zünder in Stücke gerissen. Der Gärtner
Schwab in Groß-Getan hantierte in feiner Werkstatt an
einem Zünder, den er aus dem Kriege mit ebracht hatte.
Der Zünder explodierte und riß Schwab in rücke. Seine
Frau und der LIjährige Sohn wurden schtver verletzt.

O Geheimnisvolle Blnttaten in Ratibor. Jn Ratibor
wurden in den letzten Tagen zwei Personen, der Schüler
Bruno Zeller und der Zuschneider Joseph Danis, er-
mordet aufgefunden. Beide wiesen Messerstiche auf. Jetzt
ist in der Kolonie Niedane bei Ratibor der Kaufmann
Alfred Ruske durch einen Messerstich in den Unterleib
lebensgefährlich verletzt worden. Jn allen Fällen dürfte
es fis um den gleichen Täter handeln. Unter dem Verdacht,
die luttaten egangen zu haben, tvurde ein Ausländer
verhaftet, in dessen Besitz außer einer Schußwaffe auch ein
Messer gefunden wurde. An seinen Kleidern wurden
Blutspuren festgestellt. Vorläufig verweigert er jede
Aussage.
O Un lürk eittes Feuerwehrautomobils. Während einer

Probefa rt der Freiwilligen Feuerwehr in Breitenaubei
Neunkirchen (Osterrei ) stürzte ein Auto, auf dem sich acht
Feuerwehrleute befan en, eine anderthalb Meter hohe
Straßenböschung h nab. Ein Feuerwehrmann war sofort
tot; drei wurden schwer verletzt.. Einer von ihnen ist tm
Krankenhause seinen Verletzungen erlegen.

O Ein deutscher Dampfer mit lauter blinden Passa-
gieren. Der Kapttän des in Ymuiden eingetroffenen deut-
schen Dampfers ,,Amasis« hat der Polizei in Amsterdam
vier Italiener, die sich in Triest zwischen der Ladung ver-
steckt hatten, übergeben. Schon in Messina mußte derselbe
Dampfer zahlreiche Personen, die sich gleichfalls in Triest
versteckt hatten, doch später auf hoher See entdeckt worden
waren, an die Lust setzen,

O Eifersuchtsdrama mit zwei Toten und zwei Schwer-
verletzten Ein bluti es E fersuchtsdrama spielte sich in
der Stadt Vinon in Frankreich ab. Ein Uhrmacher war
mit seiner Freundin in einer Pension abgestiegen. an
Freundin knüpfte mit dem Sohne der Wirtsleute ein Ver-
hältnis an. Der Uhrmacher kam darauf aufgeregt in die
Pension zurück und traf dort die ganze Familie, auch feine
e emalige Freundin. Er gab aus die Gruppe sieben

evolverschüsfe ab, tötete den Wirt und seine Tochter und
verwundete die Wirtin lebensgefährlich. Die beiden
Söhne und seine ehemalige Freundin konnten sich in
Sicherheit bringen. Einer der Söhne griff zu einem·
Gewehr und schoß auf den« Uhrmacher, der schwer verletzt
zusammenbrach

« O Feuergefecht zwischen Polizei und Schwerperbrechern
in Ehikago. Jn Chika o kam es in einem Wohnhause zu
einem Schnellfeuergefe t zwischen Polizei und Schwerpu-
brechern, in dessen Verlauf drei Personen getötet wurden.
Die Polizei hatte erfahren, daß eine Verbrechergesellschaft
an einem kranken Manne einen Erpressungsversuch plante
und hatte die Wohnung des Mannes besetzt. Als die Ver-
brecher die Wohnungstür geöffnet hatten, sahen sie sich den
Maschinengewebren und Revolverlänfen eher. Polizei
gegenüber-. Atti deren Anrttf »Hört-« 'bogbi“ eröfineten die
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Mk
Vetrbrecher turzerhand das Festen Zwei von ihnen tvurden
ge ötet.
der geschützt werden sollte.

O Furchtbarer Kantpf im Flugzeug Jn einem Flug-
zeug entspann sich über Newpork in 1000 Meter Höhe ein
wütender Kampf zwischen dem Piloten und einem Be-
trunkenen, der ihm die Steuerung entreißen wollte.
Während die übrigen fünf Passagiere der Maschine att-
gesichts der Schwankungen des zeitweise ungesteuerten
Flugzeuges in Panik gerieten, gelang es dem Piloten,
den Betrunlenen niederzuschlagen und das Flugzeug
wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

O Todessturz des hervorragendsten mexilanifchen Flieget-
offiziers. Meldungen aus Porto Limon (Costarica) zu-
folge ist der hervorragendste Fliegerofsizier der mexi-
kanischen Armee, Oberst Pablo Sidar, mit seinem Flugzeug
ins Meer gestürzt, als er während eines Sturmes ver-
suchte, zur Lattdung anzusetzen. Seine Leiche ist geborgen.
Oberst Sidar hatte den Versuch gemacht, Buenos Aires
ohne Zwischenlandnng zu erreichen.

  

Jus-halt Deutschland-England 3:3.
-Länderkampf unentschieden-

Im Grunewaldftadion in Berlin fand der große Fuß-
ballkatnpf der Nationalmannschaften Englands nnd
Deutschlands statt, der unentschieden 3:3 endete, nachdem
die Gäste bei Halbzeit 2:1 im Vorteil gewesen waren.
Fast 50 000 Zuschauer füllten das Stadion bis zum letzten
Platz nttd wurden Zeugen eine außergewöhnlich spannen-
den Lünderspiels. Das unentschiedene Ergebnis gegen die
wohl beste Berufsspielerntannschaft der Welt bedeutet für
Deut chlands ullball einen roszen Erfolg.

unächst atte es den nschein, als sollte der große
Länderkampf vom Wetter verdorben werben. Kurz vor
Beginn setzte leichter Regen ein, aber bald besserte sich das
Wetter. Schon frühzeitig hatte sich das Deutsche Stadion
efüllt, »und als die Engländer fünf Minuten vor dem
estgesetzten Beginn die Kampfarena betraten, jubelten
ihnen die 50 000 Mensgen zu. Fast eine Viertelstunde
ging vorüber, dann ers ienen auch die Deutschen, von den
Klängen des Deutschlandliedes empfangen.

Die ersten 45 Minuten des Spiels waren nicht dazu
angetan, große Begeisterung zu entfachen, denn die Eng-
länder zeigten sich überlegen, während bei uns manches
schief ging. Als der Deutsche Richard Hofmann das aus-
gleichende Tor geschossen hatte, hob sich die Stimmung, die
aber wieder sank, als die Engländer ein zweites Tor vor-
legen konnten und mit diesem Vorsprung in die Pause
gingen. Anders begann die zweite Hälfte des Spiels, in
der die deutsche Mannschaft wie umgewandelt erschien.
Hofmann schoß das zweite und dann das dritte Tor für
Deutschland Alles jubelte dem Schützen zu, Hüte und
Mützen wurden in die Lust geworfen, und Minuten
dauerte es, bis die Massen zur Ritze tarnen. Die Be-
kreisterun hielt auch weiterhin an. O wohl die Engländer

- nfolge erletzun ihres linken Läufers Marsden nur
mehrzehn Mann mjelde hatten, wurde das Spiel immer 

Die herltehsten Neuheiten k fit

in fabelhafter Auswahl a“ man

zu enorm billigen Preisen

Getötet wurde aber auch der Wohnungsinhaber, «
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schneller und scharfer. Gelegenheit zum Juvetn gab es
allerdings nicht mehr, denn kurz vor Schluß war der Aus-
gleich da und mit 3 :3 endete die erste Begegnung der
lästdefrseitigen Nationalmannschaften nach 17jahriger
au e. «
 

  
Ein Moment aus dont Fußball-Ländertampf..
Links oben der verletzte Engländcr Marsdcn.

Ein Sportjournalist nahm nach Dem Fußball-Liinderspiel
Deutschland-England Gelegenheit, einige hervorragende Funk-
tionäre des englischen wie des deutschen Fußballverbandes, den
Schiedsrichter des Länderspiels und zwei der besten englischen
Spieler über ihre Meinung zum Länderspiel zu befragen. Es
äußerten sich:

N erz, der Bundestrainer der deutschen Mannschaft:
»Was ich von unserer Mannschaft erwartet habe, hat sie ge-
halten. Jeder einzelne kann kämpfen und spielt mit Hingabe
seitter ganzen Kraft. Die wenige Scheu vor dettt großen
Gegner war bald überwunden. Kreß, Heidkamp und R. Hof-
mann lieferten eine ganz große Partie.«

Mutters, der holländische Schiedsrichter des Länder-
sptels: »Es war ein faires Spiel. Die wenigen Entgleisungen
waren unbeabsichtigt. Dennoch war das Spiel hart, aber auch .
schön. Die Deutschen haben seit Amsterdam viel gelernt. Die
Engländer sind zuwenig Kämpfer.«

Watson, der englische Mittelstiirtner: »Das Resultat ist
gerecht. Aber wir waren nur zehn Spieler. Unsere Form
war die volle. Deutschland kann sehr stolz sein. Kreß ist ein
hervorragender Torwart.«

Jack, der Halbrechte, Kapitän der englischen illianufdtaft:
»Die deutsche Mannschaft hat mir ausgezeichnet gefallen. Sie
war härter als wir und kämpfte stärker. Aber sie hat auch nicht
42 Spiele in der Saison zu machen. Wenn sie so schwer heran
muß, wird sie nicht die Kraft wie heute haben. Hoftnann ist
ein guter Spieler, Kreß und Hetdkatnp gefielen mir ebenso.
Dann kommt Leinbcrger als Nächstbester.«

Kingscott, der Präsident der englischen F.A.: »Das
Ausscheiden des elften Mannes deprimterte uns. Wir fürchte-
ten Schlimmes. Unsere Elf spielte wie erwartet und gab
nicht auf. Deutschlands Fortschritte setzten uns sehr in Er-
staunen, die Einftellung auf unsere Spielweise verbliisfte uns.
Sie haben viel gelernt und können alle Nationen schlagen . . .
aber nicht England.« itiate er hinzu.

Hierzu 2 Beilagen



 

( Meintolttistlzet Wetterdunst )
Aussichten: Weiterhin unbeständiges Wetter

( Letzte Nachrichten )
Steigerung der Miete in Dreuften.

Erhöhte Grundverntögenssieuer.
Die interfraktionelle Sitzttng der Regierttngsparieien

im reußischen Landta führte ztt dem Ergebnis, hat? ber
Vor chlag des preußis en Finanzminisiers grunds·tzlich
Annahme fand. Die Grundvermögenssieuer tvird also
verdopftelt werden. Aus sozialen Gründen werden flir
den let tungsselåwachen Hansbesi Milderungen eingeführt
werden. Den te ihern, die im anse eigene Wohtträuttte
oder gewerbliche ättme benutzen, sollen die Erleichterun-
gen zu nie kommen. Die Milderuttgen sollen auch ein-
tretett iir unvers ttldei leersiehende Wo nun en. Die
Nettre elutt wird ich itt einer vierprozent gen rhöhttng
der ge epli en Miete auswirken.

Schweres Schlagwettertmglütl
in siadeabttrg ·

Tote ttnd Verwundeie.

Auf der ConeordiasGrube in chindenbnrg ereigtteie
fich, wahrscheinlich dttrch Gebirgsfchlag, eine Schlagwetiers
explofiotu bei der zwölf Bergleute verfchiiiiet wurden.
Trotz angestrettgter ergungsarbeiien konnten bisher ttttr
‚auf Bergleute geborgen werben, davon find zwei tot, drei
chwer verletzt. Bei allen drei Schwerverlet ten besteht
Lebensgefahr. Die re tlichett fiebert eingefrbloffenen Berg-
leute konnten ttoch tti t ztttage gefördert werden uttd find
allettt Anschein ttach tot. Die schwierigen Bergungss
arbeiten werden fortgesetzt.

Die endgültige Berluftlifie.
' Das Schlagwetier aus der üonkordiagrube at weitere
sechs Todesopser gefordert. Die Bergungsarbe teu waren
um 16% Uhr beendet. Vott den sieben noch verschüttet ge-
wesenen Berglettien konnten sechs ttttr tot geborgen wer-
den während der siebente Bergtnann anscheinend mit
leichteren Verletzungen davongekommen ist. Die Zahl der
Toten beträgt nunmehr endgültig acht, die Zahl der
Schwerverleizien drei.

 

Eindämmung der Wassermassen
bei Neuenburg.

Wiederaufnahme des Personenverkehrs.
Wie von der Berginspekiion Vienenburg mitgeteilt

wird, ist der Trichter bei Scha i 1 größer und tiefer ge-
worden. Die Lange itt den dre Schächten steigt langsam
weiter. Der Laugenspiegel liegt ungefähr zivi chen 520
unb 530 Meter Tiefe. Die Herkunft der Wa ermassen
sieht noch nicht einwandfrei fest, da es aber Lange st, dürfte
ie von einem unterirdischett Wasserbecken kommen.1 Die
eldttngen über das Eindringen von Oker- und Eiter-

wafser treffen nicht zu.
Man ist setzt bemüht, attf der vierten Sohle zwischen

Schacht 1 nnb 2 Dämme zu errichten. Scha i Z wird attf
sedett Fall ehalten werden liinnen. Aller ahrfcheinlitl ·
leit nach w rd dies auch bei Schacht 2 ber Fall fein. D e
Lage ist auf keinen Fall als so hoffnungslos anzusehen,
wie . e veåschiedenilich dargestellt war.

m asfereinbrnchsgebiei ist der gesamte Personen-
verkezr wieder attfgenommen worden. Die Gleise sind
sämtlich nachgeprüfi unb werden zttnächfi ttoch mit ge-
rittger Geschwindigkeit befahren.

(Erregung im Gaarbergbaw
Die Protestversammiung der Bergarbeiier.

Der Gewerksverein christlicher Bergarbeiter hielt im an-
gettilier baurebter Verfamm ttngett ab, ie außerordetttlich iarl
esttchi varen, da es darum gitt , Stellung zu nehmen zu der
Antiindigung der französis en ergverwa tung, im ·uui 1400
Bergleute u entlasten un zwar sol e in erster inte, die
an erhaib es Saar ebietss wo nen. ie Ber leuie innerlßalb
de Saargebieis erkl rien ich sol darisæmit den lrbeitern au er-
alb des Saargebieis un wandten mit aller Eutschieden·
eit ge en den Versuch der sranzösg en Bergwertsdirekiiott,

darin e neu Untersch ed u machen. ie vertreten einmütig die
Auffassung, daß die En iassungen überhaupt nicht notwendig
eiea. tan allen Versammlungen war eine tiefe Erregung zu
emer en.

 

Polen erhebt Beschwerde
Deutschlands Antwort in der Zollsrage

Die Reicheregierun hat bem General ehreiär det
Böcherbundeo ein Schre beu übermittelt, in em bie Be-
antwortung des hürzlichen Schreibens der polnische n
Re ierung an den Völlterbund sestgestellt wird,
daß eutfchland nach den auf der Zollfriedenoltonferenz
angenommenen und von Deutschland unierzeichneien
Abitommen über die einfährige Verlängerung der
Fondelsveriräge voll ommen im Recht war zu einer
rhöhung feiner Agraresölle zu schreiten. Dieses

Abnvmtaen sehe ausdrli lich vor. daß in dringenden
Fällen die unterzeichneien Regierungen volle Hand-
nngsfrei e t besä en. Die außerordentliche

Notlage der eui chen Landwirtschaft berechti te die
Reichsregierung. d e Jntere sen der Landwirtschai durch
die neuen Agrarzölle zu tva ren.
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· Monopolmais für Geflügelzüchtere
Ermitßtgier Preis.

Amilich wird mit eieilir Die Reichsmaissielle wird au
Beschlüsse des Verwa tungsraies ur Pörderun der ein!
Mimis en Geflügelhalinng nniicht bi n 60 Tonnen

ais u ermäßig em Verlauf preis ur Berzügun stellen. Die
Bere igunsI zum Bezug des Mai es wir an e genossen-
schafi iche b teferung von Eiern geknüpft werden. Die
eno enfchaftlich orfgantsierten Ge lüge halier sollen Mais im
erh ltnis von 16 ilogramm Ma s u 100 Eiern er alten, die

vorher abgeliefert werden müssen. ie Reichsmaisielle wird
den Mais zum Einstands reis, d. b. ztt einem Betra e liefern,
der nur den Eintaufspre s, dett Zoll und einen gerfngen u-
kchlag zur cDectun ber Unkosten ettt ält. Der Vertvalntng rat
nähretittltem Feder ltttgttgssånttfvurf ist.-. Reichsminifters für Er·

un an r a u e mmt na dent die b i-
nten e ifür Mais, deren derpehgr mouobolfr‘e’t ist ( reisteszxte
im letnberlebr), von zehn Doppelzeninern au we Do l-
ther herab-Beseht wird. Die Bestimmung t'rit am ernen-

-v-.es n. e use se mit...

-gieruug hat den mächtigen

 

Etatlttioia Magdebnrgia dieslbegeliiirzt
Der Reichstvehrgefreiie alsLevensretier

Ein Ma debttrger Bersonenanto streifte attf bei
Herrenkrngbr ete in Magdebttrg einen Radfahrer, det
vor chriftsmäßig re is vor ihm fuhr, bog dantt plötzlich
na links ab dur brach das Brückengeländer unb fie
in bie Alte Elbe. Der Radsahrer tvttrde über dem linken
Auge verletzt, das Fahrrad stark beschädigt.

Reichswe rfolbateu, bie burtibergiugen, hatten den
Bvrfall bemer t. Einer von ihnen, ber Gefreite M i chael.
etttledigte sich seltter uniform uttb f‘ärang in bie Elbe.
Er zertrünttnerte die Saeiben des ttios ttttd zog die
Infafsen die in röfzter Iebcnsge ahr fchwebtett, heraus.
Mit Hil e feiner anteradett die e nett Kahn herbeigeholi
hatten, brachte er die drei Berunglüetten ans Land uttd
ins Krankenhaus. Zwei von ihnen hattest so schwere Ber-
letzungen erlitten da sie itn Krankenhaufe verbleiben
mu ien. Die dritte erson konnte ttach Ante uttg eines
No verbandes wieder entlassen werden. Das uto tvurde
durch die Feuerwehr gebor en.

Wie es heißt, oll der Führer des Autos, der zugleich
der Besitzer des Wagens st, attgetrttnken gewesen fein.

 

»He-·- --«Iw. .

Oer Namenstag des Papsteo.
DEinweihuug des neuen Salesianeransiiiutes.

er Papst beging seinen Namenstag in tiller urüets
gezogenheit. Der Gratulaiiottsetttpfan der iitt 9:3" an-
g‘e‘f‘enän stated-Zuge faan inäfeiner Pr vaibibliothek statt.

z e g e er e p en o taates br
Pius xl. i re Glückwünsche dpastr. d) o ff achten

Aus a en Teilen der Welt sind Glückwunschtelegramme
eingegangen. Am Montag nachmiitag wttrde ein neues
großes SalesianeriJnstiiui eingeweiht, das den Namen
ins X1. erhielt. Die Einweihung war verbttttdett mit

der Feier des 501ährigen Wirkens der Salesiatter in Rom.
Jtn Hofe ihres Römer Hospizes wurde eine Martnortasel
für den im Jahre 1928 selig gesprochenen Salesianer-
pater Don Boseo enthüllt.

 

Riesenexplosion in Amerika
10 000 Raphihabehälier in Flammen

{in der Teerfabriii in Ekizabeth tRew Zerser
hat sich eine schwere Explokon erei net. Etwa 100
tliaphihabehälier ste en in Fammen. Die an-
liegende Raffinerie der Standard Oil ist in großer
Gefahr, ebeno mehrere andere Fabrilten Ungeheuer
Qualmentwi lang erschwert die Löscharbeiien außer-
erdentlichr ‑‑ - - -·

Ganohie Nachfolger verhaftet.
Die Schwierigkeiten in Indien.

Iandhis Nachfolger, der süsährige itlbbatl
T h a b ‘f i , und seine 59 Freiwilli en wurden Monta in
Navsar verhaftet, als sie ihren i arsch nach Dhara ana
an etreten Patien, wo ie das unter Siaaiskontrolle
sie ende Sa zde ot in r edlicher Weise« siiirmen wollten«
er Mars nakm bei em Dorfe fiarabt feinen Anfang,

wo die re will gen sich gelagert hatten. Viele Einwohner
der unt iegenden Dörser hatten sich ebenfalls bei Karadi
gelagert. Montag frih erschienen 300 bewaffnete Poli-
zisten unter Führung des Borstehers der Bezirkspolizei
mit ungefähr sieben Aniobussen und nahmen die Ver-
hafiungett vor.

Bei Sholapur ist es am Sonnia zu neuen
größeren Ansammlungen gekommen. Die i olizei wurde
ntit Steinen beworsen. ie (Einrichtung eines bei den
letzten Unrtthett verschont gebliebenen Polizeigebäudes
wurde auf bie Straße geschafft ttnd verbrannt. Auch an
der Nordwesigrenze ist die Lage ziemlich ernst. Die Re-

iammesführer dieses Ge-
bietes, Turang Bai, aufgegorbert, sich tnit seinen Trttppen
aus den Bergen in der R e von Peschawar bis Montag
urückzuziehett. Turang ai, der mit Gandhis Unab-
ängigkeitsbewegung stzmpathisiert, hält sich mit einer

Truppentuacht, derett Stärke mit 10000 Mann angegeben
wird, attf briii chem Gebiet an der Grenze itt Bereit chafi
und verfolgt b e Entwicklung der Ereignisse.
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Bunie Tageschronit
Essen. Der langfä ri‘ge Leiter der Esfetter Wetterwarte,

Dr. Eckhardy hat dnr einen Sprung in die Rqu feittetn
Leben e n Ende enta t. Bekanttte Dr. Eckhardts f hren den
Selbsimord auf ranl eit zurück.

Wien. Die österreichi che bie ierung bat bie Abfi t, Doppel-
kchillinge mit dem Bil nis althers von der ogelweide
rägen zu lassen.

Lodz Die Te tilfabriteu der
dur eine euers runft vernichte. Der Schaden beträgt un-
gefä r 1% illionen Zloih.

Te eran. Die Erdsiöße in· der Ge end von Täbris lassen
nach. ie Zahl der To en betragt faft 3 0. Zwischett Salmas
uttd Urtttia ergiertBJia atts dettt Erdinttern aus mehreren
Kauälett schwarze a fer in den Urmiafee.

Raiche (Misfouri). Ein ersonenzug wurde durch Un-
bekannte, ddie die Weichen ver tellien und Schwellen auf die

S ienen legten, ttm Entgleifen gebracht. Dabei wurden zwei
Ba ttbeantte get iet. W

irma b. B. Liiwin wurden

Was man noch wissen muß.
Retter Betrugsftandal in Stiel.

Der Bücherrevtsor stünnemann hat in feiner Eigettfchast
als hausverwalier rund 37000 Mar unterschla en, in-
betn er auszinsfteuern nicht ordnutt gemäß an bie
Stadt ab ieserte und die Hausübersckzü e für n be eit. Ge-
schädigi nd zahlreiche Grundstiicksin a er, die außer alb Kiels
und au im Ausland wohnen.

Kardinal Ehrle Proiettor des fchottischen Kollegs in Rom.
Der Bapi at den deutchen Kurieniardinal Ehrle zum

Proiektor dessfcsoiiischen Kollegs in Rom ernannt. ·

Generaldirektor Dr. Gabeltnann tödlich verunglückt.
Senftenberg Montag mittatb erlitt der Generaldirettor

der Riederlaus her Roblentverle r.-Jng. e. h. Du o Gabel-
mattnsBerlin bei einer Betriebsbesichtignn der rube Bit-
toria l bei Groß-Räfchen einen tödlichen nfall. Dr. Gabel-
tttann wurde, attf der Abraumtip e stehend. von einem Ab-
raumzn erfaßt und zu Boden ge chleudert. Er erlitt schwere
innere Verletzungen an deren Folgen er bald darauf verstarb.
Dr. Gabelmann stand im 62. ebenllabre.

Eine schwere Bluttat bei Stettin.

Stettin. Auf einem Feld flidöstli des DorfeLs Alten-
tvedel ttireis Saahim wur e in einem raben die eiche der
thä rigen Be tzerstochter Ela Ladtvig aufgefunden. Der
Rot: ber Lei e, der starke chnittver esunnen aufweist ist
vottt Rump getrennt. Etwa vier Meter eit ch des Grabens
lag die um e ber Ermordeten neben einer großen Blutlache.
weifelios at an dieser Stelle wie auch aus Blutsgtren
ervor ehr, ein Ram f zwi en em Täter und einem fer
attge undeu. Von ern er hat tnan bis sei leiste 6 » 

Der Völkerbundrat tagt.
Erster Redner Dr. Eurtius.

Montag trat in Genf unter deut Bor t des neuen
Raispräfidetttett, des susoslatvischen n entninifiers
Mariniowitsch, der öllerbundrat zu seiner b9.
Tagung zufammen. Die Ratstagnng begann tttii einer
vertraulichett Sitzung die unter anderm die end ültige Ab-
setzung des un arifchsrumiinifcheu Opianien reiis von
den Ratsgeschii ten brachte. Diese Fra e die den Rai ast
ununterbrochen sieben Jahre lau-r befehäftigte und hn
wiederholt vor fchwier Mc furist sche ttnd politische Pro-
blettte füllte, gilt ttach egelun der threparatios
n e n a s erled gt. Außerdem er edigie der Rai in der ver-
trattlichen Sitzung eine Reihe von Finanz- uttd Ber-
tvaliuttgsfragett itt denen der Rücktritt des bisheri en
ameritauifchen Richters im Haag, des jetzigen ober en
Ritlters der Bereittigten (Staaten, Hughes,
mit nett ist.

Bere ts am Sonntag war der deutsche Reichstttini ter
des Attswärtigett Dr. E u rtitt s mit der deutschen b-
ordnung in Gettf eingetroffen. Zur Be rüßttn hatten
sich die etttschett Beamten des Bölkerbundkfetretar ais und
ie in Genf anwesenden deutschen Pre everireter am
Bahnhog eingefunden. Außerdem waren zahlreiche Mit-
glieder er deutschen Kolonie zur Begriißung des Attßen-
ntinisiers er chienen, der zum erstenmal an einer Rats-
tagttng teiln mmt.

Dr. Euriius berichtet.
Die ersten Reserate in der öfsetttlichen Sitzung fielen

dem Attßetttnittisier Dr. Enrtius zu. Er berichtete, ch
dabei nttr ganz objektiv an die Tatsachen haltend, über te
Zollfriedenskon erenT Der etxezlische Vertreter

et

zu er-

td e n d e r s o n erklärte ttrz zu n Beri t, daß England
den größten Wert attf künftige Verlattd unan siir eine
bessere Organisierung der wirtschatlichett eziehttngen
besonders der europäifchen Staaten lege. Ju Erweiterung
eines Antrages Dr. Cnrtius’ tnachie Hendersou den Vor-
schlag daß zu den späteren Verhandlungen alle Staaten
eittge adett werden unb nicht ttttr die enigen, bie das Ab-
schlttßproiokoll der Follkriedenslon erett uttterzeichttei
haben. Der Verletzt ü er ie Zollfrie ens on sren wttrde
den zuständigen wirtschaftlichen ttnd fittanzie en rgatten
des Bölkerbundes zur weiteren Bearbeitung überwiesen.
Der zweite Bericht von Dr. Enrtius über die Ein-
berttfttttg der nächsten Tagttttg des Wirtschafisraies des
Völkerbundes wttrde debatielos angenommen, ba er eine
Hinansschiebung dieser Einberufung attf ein ttnbesiimtnies
Datum vorschlug. .lnch dieser Bericht wurde den Aus-
schlisfett überwiesen. . «

Böllerbunbs und Kelloggspalü
Zum Schluß der öffentlichen Montagssitzung hörte der

Rat den Bericht des Auss usses über die Anpassung des
Völkerbnndpaktes an ben elloggsPaki, ohne in bie sach-
liche Attssprache über diese bedettiungsvolle Frage ein-
zutreten. Der Rat stellte fest, bat; bie Bollversammlung
u entscheiden haben werde, ob b e Vorschläge des Aus-

schusses über die Änderung der Bestimmung des Völker-
bttndpaktes entsprechend dent Geist ttttd bem Wortlaut des
lielloggsPaltes angenommen werden sollen. Aus Wunsch
des englischen Attßettminisiers Henderson beschloß der
Völkerbundrat noel, die PaläsiittasAngelegenheii attf die
Tagesordnung dieser Ratstagung zu fetten, unt ber eng-
lischett Regierung die Möglichkeit zu geben, ben Völker-
bttttdrai über die Untersuchung der Borfälle an der Klage-
tnatter itt Jerusalem in Kenntnis ztt fetten.

Am 10. September Bösterbund.
Der bislerige Präsident des Böllerbundraies, der

olnische Auszenmlnikster Zalcfki, hat die nächste Bvllvers
rammlung des Böl erbuudes zutn 10. September ein-
berufen. Dett Mitgliederftaaien geht bis zum 20. Mai die
Tagesordnung der Bollversanttn ttttg zu.

Dr. Curtius über Abrüsiung. i"
Ein Jnierview in Genf.

Reichsattßetttttittister Dr. E u r i i u s hat dem „Sour-
nal de Genöve« ein Juterview gewährt, in welchem er u. a.
ansführte:

»Bei den Haager Verhandlungen habe i bereits
Gelegenheit zur Zusammenarbeit mit den Min sterpräsi-
deuten uttd Außentniniftern zahlreicher ettropäi cher
Mächte gehabt. Sie weiter auszubauen unb auf bie er-
treter der attderen im Völkerbund vereinien Staaten aus-
zudehuen, ist mein Bestreben. Ich begrüße es ehr, daß
nunmehr b e Männer, die die Außenpoliiik itt en ver-
schiedenen Ländern führen, sich eingehender den eigent-
lichen Völkerbundaufgaben widmen können.
Deut chlands Bestreben ist es seit seinem Eintritt im
. erbt 1926 stets ewefen, den Völkerbundsedanken zu ver-
t esen und die V« lkerbnudarbeit zu vervo kommnen. Jch
halte es für unerläßlich, daß unter anderm auch das A b -
r ü st n n g s p r o b l e m eine stärkere Förderun erfährt,
als das bisher der Fall war. qch mttß meinem edauern
darüber Ausdruck geben, da d e nä sie Tagung der Ab-
rüftungskotnmisfion des Vö kerbunde erst attf November
angesetzt ist. Der Standpunkt der deutschen Re ierttng in
der Abrüstnngssrage ist offen bargele t. Da deutsche
Voll unterjititzt ihn in völli er Ges flosfeuheiu Ich kann,

. wiss

meine Ein iellttng zu den Vö kerbttnd roblemen nicht besser
zusammen assett a s durch den Leii ab, ben Dr. Sirese-
mattn in einer Rede beim Eintritt Deutschlands in ben
Bölkerbnnd xrä te: Nur auf der Grundlage einer Gemein-
schaft, die a e iaaten ohne Unterschied in voller Gleich-.
berechtignng umspannt, können Hilfsbereitselast ttnd Ge-
rechtigkeit die wahren Leitsierne des Men chenschirkfalsf
werben.“ l

Berurteilnng von elf Jungtommuniftem
München. Wie. bie tommuniftlifcbe Reue äseiiung atts

Nürnberg meldet, wurden· votn rweiterten chäkfengeri t
elf Tun tommuniten, die wegen Auruhrs Lan sriedett
bruchs, idersian es e en die Staat gemalt, Sachbeschädi-
Mag ttnd anderer Dei t e ausgellagt waren, zu insggtetmt 33

ouaten Gefängnis ttnd 19 agen Haft verurteilt. n Ju-
gendlichett wurde bis 1932 Bewahrungsfrifi gewährt. I.··.-Viwüesscxzzkszzzttiitle natii

. “v! -..---..-
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etre e: 2
Weizen 74,6Rg. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 27.40 *iuo
Ro gen 719 „ „ „ „ . 16.90 16.80

aFer, mittlere Art und Güte neu . 1b.00 16.00
raugerfte, uie . . . 18.60 18.60

.,Sotnmerger e, mittlerer Art und Güte 18.00 18.00
Wintergerite, mittlerer Art und Güte 17.00 17.00

Delfaaten: »Es-«- ..9.--... Karieffelar „12;_ »S-
Winterraps . . --.— —.— Cpeiseiartoffeln 1.70 1.70
Lein amen 38.—- 80.-- ivel e . . 1.90 1.90
Sen amen . . 33.-- sit-— el e . . 1.10 1.10
anfamen . . 08.-- sit-—- ebrilkartofseln 0.06 0,06
“ÜNO‘R e e 780— Jst-. .



Beiblatt zu Nr. 38 -—-des »Polkwiher Stadtblatt«

Lokales
Wenn der {Weber wieder blüht.

Es ist die geil ber Fliederbliite, nnb nicht ttttr der weiße
lieder, der im tiebe fo gefiiblvoll befungen wird, bltiht wieder
n voller Pracht, sottdern auch der rote ttttd oer purpttrviolette

ttttd der biattvioiette uttd der hellviolette ttnd was für Varie-
tätett es sottft noch gelten tttag Sich seht ntit eitter lieder-
bliite zu lschntückeu ttnd einett Fliederstrauß auf den isch an
lielien ge ört zuttt uten Ton. und allztt teuer konttttt das niel t
zu lieben, ba ber {äieber awar hoch gepriefett wird. aber ni )t
gar zu hoch int Preise sie t. Viele tttachett das im tibri en fo,
da sie fich dett Flieder, en fie brauchen, ein ach im orbei-
steten von irgettdeinent liederbulch oder Fl ederstrauch, der
n irgettdeinetn Garten o er in irgendeinem öffetttlichett Park
prangkt abluieken, was gar ttichts ko iet, fchlitttntstettfails einmal
eine leine Geldstrafe. Daß es le oeb ein grober Utt ug ift,
brattcht tticht besottders betont in werben. Der Flieder lt tticht
erst seit gestern ttnd heute große Moder man hat ihtt von leher
eliebt wegen seines berattschettdett Duftes und wegen seiner
arbettpracht, aber in unferer Zeit wird er, ivie es cheint,

ganz besonders hoch gewertet, tvas lchon daratts ersi tich ist,
a i n die Schiager ichter stark „vonflieren“, wenn ie einen

sta lett en Kehrreim für ihre abelha ten Verse suchen. ährettd
ie friiber mit Vorliebe die blose un das Vetichett attdichieiem
aben sie es letzt tark ntit bent Flieder ztt tun: „ tir einen
iieberftran barff dtt mich küssen, ür einen Flieder trattß bitt
d dir gut uttd o. ‚ lieber“, as klingt unbedingt ehr
hibfsch» und das ort svon scheint einem vott Poesie er iilli
an en. Wenn aber die otattiker ,Sttrittga« lagen so sihlt
matt sich stark bedriiclt denn das ist bare Pro a. Und attch
onst ttoch haltet dettt lieder tttattcherlei Prosai ches an: tttan
ranebt nur an den l ebertei au benien, nnb schon ist matt in

Schweiß. Aber die er Fliederiee hat eigentlich tnit dettt be-
rattschettden bunten _ lieber, wie wir ihn Innen, nicht allzuviel
zu tttt denn er fianttttt vottt Hollander oder
attch ais "(lieber bezeichnen, uttd atts dessen l tvarzett Beerett
ntatt lich TIfius iochett kann. Wir wollen tttts iedoch durch den
Gedanken an Tee und Mtts die schöne Fliederzeti ttieit ver-
derben lassett uttd tttts keek ttnd k htt leichlalls eitte lieder-
bliitetttrattbe ins Knostfloch pflanzen, tv e wir es bei den andern
leben. Es sieht ivirk ich gut ausl

D Fahrplanwe sel am 19. Mai. Mit dettt 15. Mai
tritt der Soutttter ahrplan der Deutschett Neichsbahn in
Kraft. Er bringt attßer erheblichen Befchlettttigttttgett
vieler Züge zahlreiche neue Zugverbindtmgeu.

DieSaatengtttdttrtit den Wintergekommen
Saatettstand im Reich Anfang Mai.

Dttrch das vor errschettd tttilde Wetter in Verbindung mit
reichlichen Niederf lägett tft das Pflattzetttvachstttnt im iprii
allgemein gefördert warben.

Der Stand der Wittterfaaien
wird durchweg befriedtend beurteilt Verschiedetttlich ist das
Wachstum etwas zu d cht ttnd igpig geraten, so daß spätere
Lageruug befürchtet wird. Für ottttttergeireide lt bie
Aussaat allenthalben bur gefiibrt. Die un en Saaten taugen
im allgemeinen gut unds ttell auf. Ai t elten wird a er
iiber tarke Veruttkrautttn geklagt. Die Befiellttng der Hack-
rü te ist itt vollem ange. Jn einigen siids und west-
etttschett Gebietsteilen ssi sowoel das Legen der Kartoffeln ais

auch die Attssaat der iiibett ereits zu Ende Issefiihct Auf

olber, den wir

 

ben Wiesen undWeiden sotvie dett lonti en uner-
schlä en hat das Wachstunt krä tig eingefebt. e rla wird
a ie schon aus die Weide ge racht. Unter Zugrundelegung

der Zah ettnoten 2 leiel (gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering
ergibt sch im Reichs ttr s nitt

folgende Begutachtung-
Winterrogszen 24 lVormonat 2,5) Winterweizen 2,3 (2,5),
imiztierfbe 2,4 (2,5), Wintergerste 26 (2,7), Kiee 2,0, Luzerne
2,4, Bewäfferungsw esen 2,3, andere Wiesen 2,b.

Die Auswinteruttgsfchäven
halten« lich beim Wintergetreide in engen Grenzen, so daß Um-
aflügungten nttr in beschrättktent Um ange notwendig sind. Bei

lee- utt Luiåkrnefchlägen sittd Wien estellttngen ittlol e Dürre-
chädett ttttd i ättsefraß in etwas grö eretn Maße er orderlich.
m Reichsmittel eiragän die n nt pllti gu n ge n itt Prozent

« der Anbattilä e bei ittterroggett 01, sim Vorfahr ,8)
Winterweizen ,7 0,3) Winterfpel 09, (2, ), Wintergerlte 0,2
(18,3), mce 1,2 (4, ). Euaerne 1,5 (2,1).

s Zunahme der Spareinlagen in Preußen.
Nach den Zweimonatsbilanszen der prettßischett Sparkaffen

las en fi sol ettde zif erttmä ge Angaben iber das Spar-
la enges ät n dett er ten be den Monaten des Jahres 1930
machen. Die Spareinla en betrugen am 28. Februar 1930
58:51,7 Millionen Mark, as bedeutet einen Zuwachs leit Ende
1929111113543 Millionen Mark. Von dem egenüber den lebten
Monaten Fetiegenen Spareinlagen man)“: im Januar ttnd

" ebrttar 1 . entfällt insgefamt fast die älste auf Zins ut-
chriftett, die ttach der Mottatsftatifiik 16,7 Millionett ark
etrttgen. Jedoch ist an ber reine monatliche Einla eniiber-
ehuf im Jahre 930 bis er grö er als derlettige im ionatsi
ttr schnitt des gweitett Hal la res 1929. Die Spareinlagen

ntachett Ende Fe ruar 84,1 Prozent der gesamten frettt en
..... iMittel aus. _ «

Neuregelung der Einfaltrfcheinr. ' «
Mit Wirkung vom 13. b. M. fittd die Eittsuhrfcheine fiir

folgende Ersengnisse neugeregelt warben: Bei Rog ett, Hafer
ttttd im Ju and erzseugter Gerfte mit einem Heltol tergewicht
von meist als 67 ilograuun wird der Wertbesiimntuttg des
Einfuhr cheitts ein Betrag von neun Mark zugrunde gelegt.
Bei lebenden Schiveinett wird der Werthefiittttnung des Ein-
gthrscheins ein Betrag von 27 Mark, bei S tveinefleifch der
ariftnttnttter 108,»lrisch, gefroren oder einsa ttbereiiet (mit

Attsnabttte der Köpfe, Spihbeine und Tun e15, ein Betrag
von 30 Mark ttttd bei Schweinefchinkett in ttfib ebt verschlossenen
Behältnifsen ein Betrag von 48 Mark zugrunde gelegt. Neu-
einstefliltrt werden Ein tthrscheitte bei der Ausfuhr von Rind-
vie ) ttttd Schalen bzw. von liiindsleisch und Schaffiei ch. Der
tiieichstttinifter der Finanzen ist ertnächtigt die 2 ttsstel tttt von
Einfnhrlcheinen bei ber Aus tthr von o gen, iiiog en? rot
und Haser mit eittwöchiger Fr ft zu f“terrenflobalb es sich ti er-
sehen l tt, daß die Aus tthr von oggen ttttd Hafer zu den
ttettett il eribestimtnungssritten eine Menge von 709900 Dop el-
entnertt tlioggett ttttd 500090 Doppelzetttnern Hafer ü er-

schreiten tvi b. _
s. Mk Deutsche Bauwoche 1930. - ' «

Die Fiittfte Detttsche Bauwoche, veran taliet von den
Spiheuverbänden des dettts en Bau ewerbe , findet in ber
’ieii vom 1. bis b. “fuii in orimnn stati. Der iiieichswirts
schaftstninifter Die r ch wird Selegenilich einer ö sentlichen Ver-
tltztstcctlsitmg am 4 Juli über „

re en.

Es wird zuwenig Zucker gegessen.
Der« Verbrauchs netermarkt bewahrte eine re i ruhige

Haltung. Es fehlte er Anreis zu Käufen weil der erbrauch
noch immer zu wüttfchen tibr g äßt nnb die gnug Vreislage
u größeren linterttehtttuu ett nicht anre t. no ebe en

Haut es nur zu mäßige-n g flg nedarfsgeschält. Die orderu en
der Staffitterien hielten sich an 26, d Mark fe «entner"stir
Lieferuttg April. mit den iiblchen Monalsanil lä en iir

ätere Abnaltnen, tvährettd eitti e Wet ucker abr kett u
Iireifett von 26 bis 26,2b Mark Abggeber wetzen , ß

ie Lage der deuts en Wirtschaft«  

Mittwoch, den 1473Uai 1980

- Werth am meisten Fleisch?
Die Deutschen die stärksten Schiveittefleischesser.
Der Fleif verbrattch der Welt wächst von

Jahr zu Jahr. ««edoch nicht nur bie Gesamsziffer des
Verbrauches, sondern auch der Verbrauch r o o pf der
Bevölkerung. Die Steigerung des ge attttett Fleisch-
verbranchs der Welt tibertriffi dabei erheblich das An-
fteigen der Menschettziffertt.

Der Verbrauch v o n Fleisch le K o p f der Bevölke-
rttttg ist in den einzelnen Lättdertt sehr verschieden, sowohl
ttach der Höhe wie naeb ber Art der Zufammeufehung des
Verbrattches aus den einzelnen Fleischforten. So ver-
aebrte im Jahre 1926 ber Spanier ittsgefatttt ttttr
17 Kilogratttnt Fleisch, dagegen der Deutsche rund
51 ill‘iiogranun, ber JJantee in den Vereinigten Staaten
von Amerika 64 Kilograttutt ttnd der A r g e n litt i e r gar
155 Siilogramm.

Ahnlicl ttttterfchiedlich ist auch der Anteil, den die ein-
zelnett Fleischsorten an detn gefattttett Fleifels
verbrattch in den einzelnen Ländern haben. Weitans d e
tärkstett Sei weine leifebe fer sittd die Deut-
d‘en; entsallen do ) in Deut chlattd 621 Prozent des

ge attttett F eifelsverbrauchs attf Schweine leifch, während
der Anteil des 9 inb- uttd Kalbfleisches nur rund 36,1 Pro-
sent beträgt und der Verbrattch von Hamtnelfleifch gar ttttr
,8 i roseut des Gefattttverbrattches ausmacht. Dagegen

betr'cgt tt E ttg l a n d der Anzeii des Schweittefiei ver-
bratt fes nur 27,8 Prozent des Gefattttbedarfes an i. eis
ttttd der Anteil des Verbrattches an Ha ttt tu elfle if
teigi hier attf 18,5 Pro ent. Den verhältnismäßig löchii
ten Verbrattch an Sei afsleifch hat Spanien mit 23,5 « ros-
ent, bei einem aller itt s erstaunlich geringen Gesamt-
leischverbratt pro Kop der Bevölkerung. Den höchsten
ind- und Ka bfleistllsverbraneh sowohl der absoluten Hö e

na wie prozenttta at, entsprechend seitter riesigen Nin «
flei cherzeugung, A r e n t i u i e n mit 84 bProzent seines
gesamten enorm ho en Fletf verbrau es. Allerdings
ntttß dabei erwähnt werden, da der Fle fchverbrauch pro
Kopf der Bevölkerung in Argentinieu mit der steigenden
Einwanderung l(‚mit

Atti Welt attdel tttit iei ch warim Durch-
chniit der Jahre 1924/27 von a en F eifchgattttngen das
indfleifch mit 43,9 Prozent des gesamten Umfahes

am stärksten beteiligt; 1909/13 betru ber Anteil nur 41,3
Prozent. Auch der Anteil des S tweinesleifches
am Gefattttttnt ab ist von 33,1 Pro ettt im Durchschnitt der
lebten Vorlriegsla re attf 36,0 roaent im Durchschnitt
der Jahre 1924/27 gestiegen Diese Steigerung des Um-
fahes ber beiden Haupts eifchsorten fand statt aus Ko ten
einer Minderung des prozetttttalett Anteiles es
Hammelfleifches uttd der iibrigen Fleischsorten,
wie Geflü elflei eb, Wild-, Ziegenfleisch u w. am gefamten
Fleischum a . « ttttnerhin be rug im urchfchnitt der
« ahre 19 4 27 ber Anteil dieser Fleischforten am Welt-
handel zu ammett ttoch 20,1 5 roaent.

Der erbranets von Fleisch in den Vereinigten
Staaten uttd n Großbritanttiett nähert lich
unter bent Einflttß der neuartigen Ernährungsbeftrebuns
gen, insbesondere dem immer stärkeren Verbrattch von
Gemiife u ttb Ob i und anderer vegetabilischer Nah-
rungsmittel, feiner H chftgrenze. Teilweise it in diesen
beiden Ländern schon ein langfantes A bs snken des
durchschnittli en Fleifchverbrauches pro Kopf der Bevölke-
rung festzttste ett.

Du Grotftugtcbtfl vor ver Attcktttttfavn
Die künftigen Fliige des „Do X“.

Der Flttgleiter der DorniersMeiallbauten teilte über
« den IDo X“ nnb feine kiinftigett Flüge folgendes mit:

n den le ten Tagen traf der Montettr von der
Ameriean Eurt ß Eonaueror Motoren-Gesellschaft bei den
DorniersWerken in Allenrheitt ein ttnd hat mit dettt Bau
des ers-ten wassergekühlten Motors begonnen. Es ist mit
Sicher eit anzunehmen, daß bis Ende Mai die erforder-«
lichett zwöls Motorettgottdeln angefertigt uttd die Motoren
ein ebant ein werben, so daß das Großflugfchiss itt d e n
e rste n Ja u i t a g e n sahrklar fein wird. via Er-
ied gung einiger Werkstättenslüge wird eine ganze nza l
von Vorführttngsfliigeu un kleinere Ilüge über b e
Schweizf nach der Nordsee und na dem Mittel-

atne e r geb ni. Wentt stets der vorstehende Platt wunschs
Eletnäß urch ühren lästi, o wirb voraussichtlich An ang
ugust der tlattt k Gegenw rtigsl u g stattfinden-

linb bie Donner-Metall atttett mit den Vorbereitungen
hierzu beschäftigt. Eine gettatte Fahrtstrecke ist ledoch
noch nicht eftgelegt. Entgegen amerikanifchen Presse-
nteldungen, aß der Attterikaner Schildhatter die Fiihrttng
des Flugfchiffes attf dem Atlantikslttg übernelsmen wird,
ift es nicht ausgeschlossen daß er mit ttr Be a uttg des
D0 X“ gehören wird, d e Führnn a er in le em all

in deutschen Händen bleibt. ei bem Atlantiklttg
seht lich die Befahuttg die nur atts erftklaffigett Kräften
bestehen wird, wie folgt ufamtnent Ein Kommandant
Mel Flugzeugfiihrer, e n Funken ein Navigator ttttd fünf

ontettre. Die Flugs isfe Do X“, Wal und „Do 3“,
bie im Antrag einer ialienifchen Lufivsrkehrsgesellf aft
von den orniersWerken in Altenrhein gebaut wer en
nnd zu Mittelmee r lügen bestintmt lind, ttd auch
schon so weit fertiggefte t, daß ie ofort ttach orliegen
es Ergebnisses des ersten Werks ttges von »Da x t« fahr-

klar aemacht werden k nnen.

Wie die Hausfrau den Arbeitslosen
helfen kann.

Eine An ahl von Arbeitsätntern erläßt Aufrufe an
die deutschen rbeitgeber, nach Möglichkeit nur d e u i f ch e
K r ä f t e einzustellen und in der heuti en Zeit surchtbarster
Arbeitslosigkeit auf ausländilche Kräfte zu verzichten.

Es oll in diesem ufatttmenhange daratts hin-
gewiesen werden, daß es möglich issi noch an eine anbere,
nicht weniger wirksame Art die rbeitslosgkeit zu be-
kämp en und i rer weiteren Zunahme entgegenzttwirkeu.

as deuts e Volk hat im vergangenen Jahre wieder-
um für über zivöl Milliar en Mark Aus-
l a n d s w a r e n einge übri. Darunter befinden lich
icher ür viele Milliar en notwendi e Rohsiosse uttd Halb-
ertig abrikate; aber eben o si er st es da ein ro er
eil der Ein tthr entbehr che o er überflüsssste Aus an s-

waren ettthä t. Denken wir ttttr an die M ardeneinsnhr
von attsländifchen Te,tiierzeuguissett, von ausländischen
Atttontobilen ttnd Ma chineu aller Ari, von Schuhen,
Parstimeriett, Lebensmitteln, Südfrüchten, Konservett, von
atts ändischett Weinen, Likörett denken wir an Pil euer
Bier und an ähnliche Dinge. die lich ein verarmt“ alt.  

wie das berufene, uttt fo weniger leistett kann, als das
Ausland in verfiitrktettt Maße die Eiufuhr fremder Waren
attf alle tttögiiche Weise u hindern sucht.

Wenn matt nun nach Sachverständigenfchähnngen an-
nimmt, daß eine Eittfutr von etwa 4990 Mark einen
Deutschen arbeitslos macht, so kann tttatt sich die Ver-
heerttngen ausrechnen, die die Einftthr von ettibehrlichen
attslättdifchett Waren ittt Milliardenwerte inner alb des
deutschen Volkes aurichtei. Denn in der ausl ndi en
Ware steckt natiirlich der Lohn für den ausländi en
Arbeiter, der dem deutschen Arbeiter verlorengeht und hu
arbeitslos macht. Genau wie itt der ausländischen Ware
auch der Verdienst des attslättdif en Unternehmers steckt,
der somit ebenfalls der deutschen 2 olkswirt chaft verloren-
eht uttd an der Kapitalnot nttferer Wirts aft die Haupt-
chnld trägt.

Bei dieser Sachlage i es unbedingt notwendi , die
weitesten Kreise utt eres olkes attf die fåzialen S üben
ber Einfuhr iberfl f iger ausländischer aren aufmerk-
am zu machen; es if notwendig vor allem die d ent-
ch e n r a u en immer wieder daraus hinzuweisen, daß
hre pr vate Mildtätigkeit wirkutt slo , la unsinnig ist,
wenn sie gleichzeiti durch den Kauz von Auslandswaren,
insbesondere von -ebensmitteln, onferven, Obst und
Siidfrüchten, aber auch von ausländischen Luxuswaroms

J

das Elend der deutschen Arbeitslosen vermehren.

Gasistäiten in Stadt und (nnb.
Zunahme der alkoholfreien Wirtschafteu.

Nacht der Statistische-l Korrespondenz hat die Er-
hebung ber bie Gast- nnb Schankwirtfchaften
ür das Jahr 1928 itt P r e u e n insgefamt 179 401 Gast-
uttd Schau wirtschaften erge en, das sittd 3549 Betriebe
mehr als im Ja re 1927. Die ’ uttahme egen das Vor-
lahr kommt u ( Prozent attf techttttn er Städte.

Die a koholfreien Wirtf alten bilden
den kleinsten Tel (a t Prozent) der erfaßten Betriebe.
Jhre Zahl ist aber eht bereits um 63 Prozent
größer als 1921. Der Anteil lener Betriebe, die
geistige Getränke zum sofortigett Genuß verabfolgen be-
trägt 77,5 Prozent (daruttter 53,1 Prozent reine Schaul-
wirtfchaften, 46,9 Prozent Gaftwirtfchaften),
Branntweinkleinhattdlungen 14,7 Prozent.

An dem Zuwachs find die Branntweinileins
standlungen mit 1827 Betrieben, darunter 1544
tiibiifeben, nnb danach die alkoiholfreien Wirtschaan mit
901, darunter 831 in ben St dien, am i rkfteu be-
teiligt. Der Zuwa s an reinen Schankwirtfchafs
ten und an Gaftw rtschaften beträ i nur 563 und 258;
bie Zahl der ersteren hat in ben ieibten um 695 auge-
nomtnen und ift auf detn Lande unt 132 zurückgegau en.
Dieser Rück an beruht zum Teil darauf, daß fr her
länvli e W rtf aften ttfolge von Ein etneindungen zu
ftädtif n geworden find, uttd daß Lch bisher reine
Schaul- und S eifewirtschaften wegen es zunehmenden
runden-, Wo tenendss Ausflugs- usw. Verkelrs durch
ereitftelluttg einiger Betten in Gast öfe mit Hemden-

beherbung und »verpflegun umgewandelt baben. ·
Die Verteilung der gesamten von der Schankfiatten-

statistik erfaßten Betriebe leinlciließlich Branntweitrkleins
hattdlttttgen und alkoholfreier irtschaften) auf Stadt
uttd Land deckt sich annähernd mit der entsprechenden
Bebölkerttngsvertei ung. -

Die Befeßttn der Provinzen mit diesen Betriebs-
ftäitett ift entfpre end der Größe, der wirtschaftlichen und
sozialen Siruktur, der Zahl und Zusammensetzung der
Bevölkerung sowie ber Bevölkerungsdlchte natürlich
berfebieben.

Jn Preußen kommt auf le 237 (1927: 239) im Sta d i-
gebiet aus le 249 (1927: 252 ttttb auf betn Lande
attf le 222 i927: 225) Einwotner ttttd atts le 166 über
16 Jahre alte Bewohner eine Betriebsstätte mit Verab-
solgttttg geistiger Getränke leittfchlie lich Bratttttiveittkleitt--
handlttngen. Die alkoholfre en Wirtschaften lind
im Verhältnis zur Bevölkerung —- ttatttetttl ch attf dem
Lande —- ttttd zwar hier vor allem in ber Grenzmark
Polen-Westpreußeu Oberfchlefien, Sachsen uttd Ost-
rettßeu, no re t schwach vertreten. Die stärkste Durch-

fehuttg mit irt chaften ohne Alkoholausfchank weisen
noch die R einprovin, Westfalen, HelsenssAasfau und
Schleswig-. ol tein auf. Jnt Staatsdttrch chttitt kommt ein
alkolol reier etrieb erst attf le 2797 (in ben Städten
auf le 7d, attf dem L a n b e auf le 511.0) batv. auf 1969,
eine Gast- und S ankwirtchaft mit Ausschank alkoho-
lischer Getränke (o ne Ver aufsftellen) hingegen attf le
282 (in ben Städten attf le 322 auf bent Lan e auf le 242)
batv. attf le 197 Köpfe der gesamten baw'. über 16 Jahre
aliett Bevölkerung. Jtn Ver ältttis zur Bevölkerung ist
die Verbreitung der Wirtschastett mit Verab olgung
geistiger Getränke itt den Städten der ittdttfirierei en ttttd
dichtbevölkerten Provinz Westfalen (434), Oberschlelien
420s ttnd der Nheinprovinz (364) nnb in ben ländlidzen
ez rkett Oft reußens (490), Oberschlesiens (400), er

Grenzmark tsofewWeftpreußeu (320) nnb Pomtnerns (311)
en.gering ewe

öchaizgräberei in Iaandam.
Ein Faß mit Gold ttnd Edelsteinen.

Eine sehr merkwürdige Schapgräbergefchichie be-
schäftigt seit einiger Fett die Hollättder. Ein err Lang-
wtrt aus Würzburg at die Sache in Fluß ge racht, und
ein Medium, as fi »Grälin Sdlvia« nennt, hat den
S ab, ber ausge ra en werden soll, bereits vfionär«
e e en. Es han elt lich um ein Faß mit old nnb
be sieinen, das ein Kapitäu de thenon bei Zaandam

in Holland vergraben haben foll, und das man nun ans
Lichts affen will. Da die Ausgrabttn en aber Geld
loften, at man (Beibgeber gesucht ttttd elbftverliändlich
auch ge unben; benn eute, bie fiir so was Geld haben,
finben ich immer. «

Das Faß mit dem Schuh, das Grä itt Shlvia im
Traneeznstand gesehen hat, und ein St er von einem
Eichenltamnt, auf das sie leichfalls hingewiefen hatte,
sollen nun tatsächlich „gefi tei« worden fein. Das Tag
ft noch nicht ganz sreigelegt, aber man weiß bereits, a
es mit einer drei Zentimeter starken Strohfchicht attsgelegt
”i. Da die Schahgräber leg ganz aus dem Häuschen
nd, hat sich die Polizei der ache angenommen nnd das

noch nicht ausgegrabene Fa unter behördlichen S uk

der der

. »i,.«ts

estellß damit es nicht gefioh en werbe. Außer detn a
so noch ein bis oben in mit Goldstücken efiilktes Gefä
n ber Erde liegen. iele behaupten aller ings daß die
gan e Sache ein schöner »Biu s« sei, und daß die Schatt-
grä er alles, was man bisher gefunden habe, selbst ver-
graben hatten, um noeb ein bißchen mehr Geld u erlangen.
inn, man wird la wohl bald leben, was da inier stecktl
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Auf jedem Blatt zahlreiche Stadt-Durchfahrten; »
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Wieviel Fleisch wird gegessen?
33 Millionen Doppelzentner jährlich.

_ Bekanntlich ergab die Viehzählung vom 2.__ Dezember
1929 einen Rückgang fast aller Großviehbeftande. Die «
Vermutung, daß diese Minderung, insbesondere des
Rindviehbestan·des, zurückzuführen sei auf eine wesentliche
Erhöhung der Schlachtungen von Rindern,
wird bestätigt durch die in diesen Tagen vom Statistischen
Retchsamt veröffentlichten Ziffern über die befchaupflich-
tigen Schlachtungen des Jahres 1929.- »

Verglichen mit dem Voriahre ergibt sich im Jahre
1929 als au allenbfte Erscheinung eine sehr starke »Ab-
nahme der chweineschlachtungen Die Ziffer
der beschauten Schweineschlachtungen fiel von rund 19,5
Millionen im Jahre 1928 auf rund 17,2 Millionen im
Jahre 1929; das ist ein Rückgan um rund 12 Prozent.
Diesem Rück ang der Schweine chlachtungen steht eine
verhältnismägig gleich hohe Z u n a h m e der Schlachtun-
gen von Ochsen und Vullen (zufammen 12,3.Prozent),
von Kühen (etwa 9,3 Prozent) und von Jungrindern um
157 Prozent gegenüber. Mit den Ziffern von 1929 er-
re chen die Schlachtungen an Rindern den hochften Be-
stand seit der Kriegszeit. »

Nach amtlicher Schätzung beträgt die aus den be-
schaupflichti en Schlachtungen für das Jahr 1929 an-
fallende Fleschmenge rund 28 Millionen Doppel-
zentn er. Zu diesen beschauten Schlachtungen kommen
noch die Kleifchmengen aus den H a u s schl a ch tu n -
g en, die ch schätzungsweise auf 3,95 Millionen Doppel-
zentner belaufen, so daß sich im Ja re 1929 eine Gesamt-
sleischerzeugung aus Jnlandsschla tungen von rund 32
Millionen Doppelzentnern ergibt. Zur Errechnung des
gesamten Fleischverbrauches der deutschen Bevolterung
müssen weiterhin noch 1.09 Doppelzentner A u sla n d s-
W
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fl e i seh (ohne tierische Fette) hinztigerechnet werden, dit
im Jahre 1929 als Mehreinfuhr von Fleisch über die
deutsche Ausfuhr hinaus in Deutschland verbraucht wor-
den find. Daraus ergibt sich, daß in s g e s a mt im Jahre
1929 rund 33 Millionen Doppelzentner Fleisch oder .0,6
Millionen Doppelzentner weniger verbraucht worden sind
als im Jahre 1928.

Auf den Kopf der Bevölkerung bezogen
ergibt sich für das Jahr 1929 eine durchschnittliche Fleisch-
quote von 51,67 Kilogramm. Von dieser Menge entfielen

.30,62 Kilogramm auf Schweinefleisch und 19,52 Kilo-.
gramm auf Rind- und Kalbfleisch Die noch verbleibende
reftliche Kopfquote von 1,53 Kilogramm verteilt sich auf
0,70 Kilogramm Schaffleisch. 0,20 Kilogramm Ziegen-
füeisch und 0,63 Kilogramm Pferdefleisch.

Von der gesamten verfügbaren Fleischmenge des
Jahres 1929 entfiel mehr als die Hälfte, nämlich 19,57
Millionen Doppelzentner 59,3 Prozent allein auf
Schw einefleisch und mehr als ein Drittel, nämlich
12,47 Millionen Doppelzentner = 37,8 Prozent auf
Rind- und Kalbfleisch Gegenüber dem Jahre
1928 hat sich der Anteil der einzelnen Fleischforten am
Gesamtverbrauch merklich zuungunsten des Schweine-
fleisches verschoben, das im Jahre 1928 allein 62,8 Pro-
zent des gesamten Fleischverbrauches deckte. «

Wirrwarr in Reife.
Ganz Deutschland machtCamembert.

- Vor längerer Zeit schon wurde berichtet, daß die
H es f e n Camembert machen, weniger für den eigenen
Bedarf, als um ihn nach Frankreich zu schicken, wo er schon
verpackt und etikettiert werde, worauf man ihn als echten
Camembert in alle Welt verfchicke —- selbstverständlich auch
zurück nach Deutschland. Man braucht darüber gar nicht
zu lacben. denn es aibt viele Dinge. die in Deutschland
 

 

 

i (67. Fortsetzung)

»Meine Rezepte will er, herr Volle.«
»Da kann ich nichts zu sagen. Der Manfred ist nie freund-

. . ich will ihm
lich zu Ihnen gewesen«

Karl nickte. »Das stimmt schon, aber .
meine Rezezte fchicken.« «
»Das wo en Sie tun?“ fagte Balle erstaunt.
Karl nickte. ,,Iai Ich ehe darin für mich und für unsere

ie amerikanischen Wurstfabriken
las en ihre Wurst im Lande. und wir können auch keine rübers
Firma keine Gefahr.

cken.«
i . »Sie sind ein uter Rerl, herr Großei«

« »Ach was, ni t der Rede wert.
dem Iungen noch ein richtiger Kerl zu werden scheint.
da ist es meine leichd
nicht,«.f)err Bollek »

: . f„Stimmt. timmti Aber feber tut das nicht."
' umher?“ chelte Karl erzlich.
Also se t telegrap ieren
ich die ezepte ich cke, und er soll die Adresse angeben.“
»Wird gemacht, herr Große.

Wenn nur unsere Geschäifte besser gingen.“
F »Wird wieder. Ießt t

E KARL-; III-IF les-« . . . .

Der Steward brachte Manfred das Teiegramm.
Der saß grade mit Webster und dessen Tochter Pärsaänmg:i.

t r e
Rezepte. drahte Adresse und werde ein tüchtiger Kerl. Dein

Eilig-erbrach es Manfred und las: »Große ich

Ilater.‘
Manfred wurde vor Freude über und über rot. Sein

setz quoll oor Dankbarkeit über.
i » ine gute Nachrichts« fragte Websier freundli .

Man ed nickte hastig.- »Ia.- sa, eine sehr gute
herr

_ tten
u ‚Stimmt! Über ich habe keinen gefunden«

Ich freue mich, daß fing
n

ein wenig zu helfen Meinen Sie

»Ich bin auch nicht feder.
ie Manfred mal, herr Volle, daß

Recht schönen Dank auch

agniert es. Kommt alles wiedert«

achri t.
ebster. Sie sagten vor einigen lagen. daß Sie Ich

ern einen tüchtigen Kerl aus Deutfchlanb mitgenommen
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»Wollen Sie es mit mir aerfuchen?"
Webster und seine Tochter sahen ihn erstaunt und erfreut

n.
»Sie? Ia, ich denke . . . Sie wollen zu Studien-

zwecken . . .?“ _
»Nein! Ich will na drüben, um mir eine eigene Existenz

auszubauen Ich will hnen rückhaltlos alles erzählen«
lichWir sind sehr gespannt, herr Vollei« sagte Marn herz-

.,Ich . . . mußte Deutschland verlassen wegen Schulden
die mein Vater bezahlt. Ich war drei Jahre eine Tunichts
gut-«

Und er erzählte die unglückselige Wettgeschichte.
Sie hörten ihm zu, ohne ihn u unterbrechen.
Als er zu Ende war, nickte ebster. ,,Also, dann wollen

Sie drüben ein tüchtiger Kerl werben? Sehr zu loben Ich
könnte es mit Ihnen versuchen, herr Volle.«
Manfred sprang auf unb faßte Websters hand.
»Ich wäre Ihnen ia so dankbar. Ich mache Ihnen keine

Schande.« »
Webster wechselte einen Blick mit feiner Tochter und nickte

dann. »Gut, Herr Volle. Wir probieren es.“
So dankbar hatte Manfred in seinem Leben noch keinem

Menschen die band gedrückt, als in diesem Augenblick seinem
neuen Chef.

,,Wollen Sie das Telegramm lefen?‘
Damit reichte er es Webster.
Der Amerikaner las es und sah dann Manfred erstaunt

an: »Wie soll ich das aerftehen?“
»Herr Große überläßt mir in großzåizgiger Weise feine

Würzrezepte Die sind glänzend, herr ebster. Ich kenne
den amerikanischen Gaumen noch nicht, Herr Webster. aber
ich denke, mit Großes Wurstrezepten schlagen Sie iede Kon-
kurren .«

Webzster schlug sich auf den Schenkel. »Wunderoalli Das
ist fa glänzend. Ia, herr Volle. damit schaffen wir aller-.
hand. Ie t sind Sie mir doppelt willkommen und wenn
Sie so ein chlagen, wie ich glaube, dann . . . dann zahle ich
Ihnen das, was ich herrn roße geboten habe.«

Manfred war ein ganz anderer Mensch geworden
Es war allen, als sähen sie setzt einen Wenigen richtiger-

machen. Die große Freude in ihm gab seinem
Seine Augen strahlten und Mary Webster fand, daß Man-
fred Balle eigentlich ein bildhübscher lieber Iimge war.

der

achen Sonne.f
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sabriziert werden uüd dann als Jseine Auslandsstrrcs
nach Deutschland zurückkehren Aber das mit dem Camems
bert wollte den Bürgern der französischen Stadt C a m e m -
b e r t , die ein Monopol auf die Herstellung der berühmten,
wenn auch nicht immer lieblich diistenden Käsesorte zu
haben glaubten, nicht Dicht in den Sinn, und sie wandten
sich mit einer Anfrage nnd mit einer Beschwerde an das
Landwirtschaftsniinisterium in Paris. Aber die für Käse
zuständige Stelle des Ministeriums hüllte sich in ein höchst
.,l)eredtes Schweigen«, aus dem sie bisher nicht heraus-
zulocten war. Die Leute von Camembert, die vor einiger
Zeit der genialen Erfinderin des Camemberts sogar ein
richtiggehendes D e n km a l errichtet haben, sind inzwischen
nicht müßig gewesen und haben ein bißchen auf eigene
Faust untersucht. lind da haben fie‘benn bie schreckliche
Entdeckung gemacht, daß nicht nur Hes s en Caniembert
erzeugt, sondern daß auch andere Länder und Provinzen
Deiitfchlands an der Cainembertproduktion stark beteiligt
sind. Jn Schles ien machen sie sogar französischen
Eamembert, und zwar in solcher Güte, daß ihn die Leute
von Eamembert von ihrem eigenen Camembert nicht mehr
unterscheiden können Und darob herrscht natürlich jetzt
ungeheure Aufregung in der Ksäfestadt, und der Landwirt-
schaftsniinister ist von neuem bemüht worden: er soll in
Sachen Catnembert an Deutschland ein Ultimatum
ftellen, und wer weiß, was noch werden wird. gJtebe'nbei
bemerkt: der beste Fr oniage de Brie soll aus Pom-
mern stammen, und in T i l sit weiß kein Mensch, woher
der viele Tilsiterkommti -. «

 
Für die Südamerikafahrt des ,,Graf Zepvelin«,

die wifchen dem 10. und 15. Mai von Friedri sha en über
Sevilla nach Rio de.Janeiro und Pernambucklzo aufgetreten
wird, gibt die Reichspost Sondermarken in den Werten von
zwei und vier Mark wbbeib:Es in gleicher Zeichnung —

erau .

 
Die Beifetzung des letzten Veteranen,

des früheren Maurers und Zimmermann-s Detlef
Marxen, der als junger Mench an den schleswig-
holsteinischen Freiheitskänipfen gegen Däneinark teil- genommen hat und jetzt im Alter von fast 104 Jahren in

Satrup (Kreis Schleswig) gestorben ist. ·

Und Manfreds Sympathie für die suuge Amerikanerin
wuchs von Tag zu Tag.
Sie waren unzertrennlich, was Webster nicht unlieb ichien
Endlich hatten sie Neuyork erreicht. ·
Man machte Manfred, der erklärte, auf einer Studien-

reise zu fein. keine Schwierigkeiten .
Einen Tag blieben sie in Neubau, um bann nach Ehikago

zu fahren
In Chikago war Volle der Gast des Hauses Webster. Die

Frau des hauses, eine würdige alte Dame, gebürtige Luxemi
bur erin, fand an ihm großen Gefallen

m liebsten hätte sich Manfred gleich in die Arbeit ge-
stürzt. aber Webster iagte ruhig: »Warten Sie ab. bis die
Rezepte da sind.«
Und endlich, nach vierzehn Tagen, waren sie gekommen
Nun führte ihn Webster in seinen ‘Betrieb.
Die Arbeit begann. Manfreds Englisch war mittlerweile

([11109th leidlich geworden ‘o daß er sich gut verständigen
onn e.
Manfred fand nun freilich nicht ein so gut geschultes, wil-

liges Personal o’or, wie es Große gefunden hatte. im Gegen-
teil, er mußte die ersten Tage manche Bosheit einstecken
Es paßte den Werkmeistern nicht, daß plötzlich der Deutsche

reingeschneit kam. Aber . . . nach einigen Tagen wandte sich
das Blatt.
Die Wurst fiel glänzend aus.
Webster und feine Familie, sa der ganze Betrieb. alle

waren entzückt.
Als Manfred abends im Hause Websters war. klopfte der

ihm wohlwollend auf die Schulter und sagte: .,Well. ist ge-
macht. Achthundert Dollar den Monat und Gewinnanteil.
Zehn Prozent. Das wird Ihnen doch genügen?“ «

»Ich bin Ihnen von bergen banlbar.
»Was dankbar? Ich muß es fein. Ich oerdiene sa an

Ihnen Ihre Wurst ist eine Umwälzung Passen Sie auf,
was ich setzt für Reklame mache. 50 000 Dollar gebe ich für
Inserate aus. Vielleicht in einigen Wochen das Dreifache.
Nun sollen Sie mir einmal einen Vorschlag machen."
schitltilitanfred entgegnete verlegen: »Ich bin darin wenig ge-

»Eben deswegeni Sie haben doch ein gutes Emgfinden
Wes Geistes Kinder meine Landsleute sind, das wer en Sie
auchweggekriegt haben Also machen Sie aus Ihrem Emp-
finden heraus einen Vorschlag« __
Man red überlegte. . - · „(j
„Der Amerikaner liebt Srrperlatioe?« _- . "
‚Stimmt? . Gortieeuna tote”
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lant streckte die Hand aus.
»Sprich nicht so, Olga. Du

bist mir sehr lieb gewesen —-«
‚wie das Fräulein Von Lo-

veste dir über den Weg lief!
Eine von Adel, eine Von deiner
Art l«

»Nein, du bist mir auch dann
lieb geblieben —- als Mensch-
als befreundeter Mensch, Herrl Gbottl in der Schar
von wilden Tieren, in der ichlebe.«
»Auf dein« Freundschaft geb« ich nicht so viel wie

auf ’n Stecknadeltnopf.' — alles für alles! — oder
nichts für nichts! So rechnet Olga Orlowa.«

Erhard Plants graue Augen starrten regungs-
los sinnend in die ferne Weite vor ihm.

»Versiucht die Stunde, da der
Teufel Vallhai meinen Weg ge-
kreuzt hat l«
»Oder die Stunde, da das

Fräulein von Loveste ihn hat ge-
kreuztl Du warst wenigstens ein
Ganzer bis zu dem Tag. Sie hat
einen Halben aus dir- gemacht-.
Ein halber Mensch ist ein Undin ,
ein Spottgeschöpf. Er kann ni t
dauern.«

»Ich bin nicht schlecht gewesen
von Anfang«, fuhr Plant fort.
»Ich hab« nicht gewollt, was ge-
schehen ist — das ärgste wahrlich
nicht! — Jch hab« mich dagegen
gewehrt mit aller Kraft. Er war
stärker als ich. Schritt für Schritt
bin ich in die Schuld hineinge-
zwungen worden. Aber ich weiß,
wenn ich ihr früher begegnet wäre
—- nur ein einziges Jahr früher!
— ich würde die Kraft gefunden
haben, mich loszureißen, mich auf-
zurichten —«

Ein Au achen der Orlowa un-
terbrach inn. »Gut also! Wickle
dich in die Tugend, die du viel-
leicht hättest können haben, wenn
sie dir den Strick um den Hals
legen. Oder hängt man nicht in
Deutschland? Es ist gleich. Jch
hab« kein« Tugend, um mich hin-
einzuwickeln. Denn ich träum-
nicht, was könnte sein, würde
sein, wenn nicht wäre dies und
jenes. Ich seh-, was ist, und bin,
die ich bin. Und darum salvier«
ich mich. Jch hab« gute Edelsteine,
gutes Geld, ich bin nicht gewesen
so dumm, es wegzuwerfen für
ein paar schöne Augen wie du.
Jch werd« sinden mein Weg, mir
ist nicht bang. Sieh zu, daß du
sindest deinen, Erhard Plantl Wir -
werden uns wohl nicht wieder be-
gegnen.«

Er machte keine Bewe ung, sie «
zurückzuhalten, da sie ch nun
wieder der Dirkuug zuwandte, aus
der cHe hervorgetaucht war. Er
spra kein Wort derBegüti ung,
auch kein Wort des Absckkieds

umstunwzelt
Eir Gr-
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Das Gespenstersdfloss
ROMAN VON LUISE WESTKIRCH

(Fortsetzung)

Seine grauen Augen sahen ihr fast blicklos nach, bis
sie verschwunden war. Dann setzte er sich auf einen
Baumstumpf, die Büchse auf den Knien, den Kon
in den Händen. Lange saß er so. Das dritte, das
vierte, das fünfte Jagen waren abgeblasen, als er
langsam aufstand.

»Es ist aus«, sagte er leise. »So oder so: es geht
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zu Ende. Gäb- es Rettung, du
nähmst sie nicht ohne se, ver-
achtet von ihr! — Es gilt den
letzten Gang, Erhard S‚plant.
Sieh zu, daß du ihn mit An-
stand gehst.«

Arel von Loveste war von
dem Gallensieber, das ihn am

Tag seiner Verhaftung befallen hatte, so weit wieder
hergestellt, daß er vernommen werden konnte.

»Sie stehen unter dem schweren Verdacht, Herr
von Loveste«, begann Bertold, »den Tod des Reu-
brunner Jägers Karl Fosier verschuldet zu haben.
Was können Sie zu Jhrer Entlastung vorbringen ?«
»Daß ich es unerhört finde und Genugtuung dafür

fordern werde, daß eine Behörde
es wagt, gegen mich solch lächer-
liche Anklage zu erheben.«

»Die Anklage zu vertreten, lassen
Sie unsere Sorge sein, Herr von
Loveste. — Eine Zeugin bekundet,
daß Sie von dem Ermordeten
tätlich beleidigt worden seien.«
»Wenn Leute dieser Klasse mich

beleidigen könnten, Herr Staats-
anwalt, ich hab- es Jhnen schon
einmal gesagt, so würde ich mir
mit der Reitpeitsche Genugtuung
verschaffen. Um eine Kugel wär's
mir leid.«

»Sie leugnen also, den Tod des
Foster verursacht zu haben ?«
»Mit allem Nachdruckl — Es

müßte denn sein, daß einer meiner
beiden gegen die Wilddiebe ab-
gefeuerten Schüsse in der Nacht
vom fünften auf den sechsten Juli
Foster getroffen hätte. Darüber
weißich natürlich nichts.«
Wo standen Sie, als Sie diese

Schüsse abgaben ?«
»Zehn Schritt etwa vom Ein-

gang zum toten Stollen.«
»Hm. — Es fand sich, Herr von

Loveste, daß die eine Kugel, in-
dem sie den Nock des Foster durch-
schlug, die Ränder der Einschuß-
össnung im Tuch versengt hat.
Wie Sie wissen, ist das nur mög-
lich bei Schüssen, die aus aller-
rsiiäolhster Nähe abgegeben worden
U .«

»Wenn dem so ist, dann rührt
dieser Schuß nicht von mir her.«

»Sie haben Foster also nicht
dicht gegenübergestanden in jener
Nacht ?«

»Nein.«
»Auch nicht-— zu einer andern

Zeit ?«
»Niemals, seit er den Dienst

meines Schwagers auf so wunder-
liche Weise verlassen hat.«

Bertold nahm von einer Schale
eine Kugel.

»DiesgGeschoß hat Doktor Ams-
berger, der Gerichtsarzt, in der
Wirbelsäule der Leiche gefunden.
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Erkennen Sie es als eine Ihrer Patro- ‚ 1...

nen ?«

Loveste betrachtete mit Kennermiene das

wie es sich bei Jagd-
slinten häusig findet. Jch halte es für wahr-. is sz , » l . - " « I s
scheinlich, daß es auch in meinen Laufpassen " » « x - ' -. « u «··"

Stück Blei.
»Es ist ein Kaliber,

miirbe.«
»Diese Kugel ist aus größerer Entfernung

abgefeuert worden. Das Wunderbare an
diesem Schuß aber ist, daß er kein Blut
hat stießen machen. -— Können Sie uns
darüber etwas sagen, Herr von Loveste ?«

Loveste zuckte die» Achseln. »Schüsse, die
treffen und kein Blut stießen machen, sind
mir noch nicht vorgekommen.« .

»Die Ansicht des Herrn Doktor Arnsberger
geht dahin«, fuhr der Staatsanwalt fort,
»daß dieser Schuß auf einen Toten abge-
geben worden ist, auf einen, in dessen Adern
das Blut schon erstarrt war, sei es infolge

our »Ur osss isso es sur o". an.

Heimat und Welt
--’
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nichts zu tun.— Jchlehne es ab, darauf zu
antworten.«
»Ob Sie antworten oder nicht, ändert

wenig. Es ist durch einwandfreie Zeugen
festgestellt worden, daß am vierten Juli in
Flußmünde gespielt worden ist, und daß Sie
dabei achttausend Mark verloren haben. Sie
haben diese Schuld pünktlich am sechsten Juli
abgetragen. Auch das ist festgestellt. Wollen
Sie uns nun sagen, woher Sie die Mittel
zur Be leichung genommen haben ?« _
»An das ist meine Privatangelegenheit.

Jch will mich darüber nicht verhören lassen.«
»Vielleicht wollen Sie uns auch nicht mit-

teilen, was das für ein Gegenstand ge-
wesen ist, den Sie am sechsten Juli nach-
mittags Vier Uhr dem alten Natzinger in
Flußmünde zum Kauf angeboten haben 2a
Das Blut schoß glühend in Arel von

Lovestes Gesicht. »Auch das wissen Sie ?«
Bertold achtete des Ausrufs nicht. »Nat-

Berittene Streife der Schutzpolizei außerhalb des Stadtkerns
des ersten Schusses oder Der gemaltfamen bei der Kontrolle von AusweispapierenZertrümmerung des Gesichtes, oder auch in-
folge einer Strangulation, worauf dunkle
Flecke am Halse zu deuten scheinen. Daraus ziehen
wir den.Schluß, daß dieser Schuß aus weiterer Ent-
fernung auf die Leiche einzig zur Jrreführung abge-
feuert worden ist, um die aus nächster Nähe ge-
schehene Ermordung als einen unbeabsichtigten Zu-
fall erscheinen zu lassen.«
»Diese Schlußfolgerung mag richtig oder

nicht richtig sein, Herr Staatsanwalt, jeden-
falls geht« sie mich nichts an.«

zinger behauptet,daß er Ihnen einen Posten
alter Münzen abgekauft hat, Münzen zum
Teil von derselben Art, wie sie in der Höh-

lung neben Fosters Leiche gefunden wurden. Jch
ersuche Sie, mir zu sagen, wie Sie in den Besitz
dieser Münzen gekommen sind.« « -

Arel ballte außer sich die Fäuste. »Es ist un-
erhört! — Es ist eine Schmach !«

»Wollen Sie mir antworten ?«
»Nein l«
»Herr von Loveste, ich gebe Jhnen zu be-

des vierten Juli gespielt und auf Ehrenwort eine
beträchtliche Summe verloren. Die Schuld war am
sechsten Juli fällig. -—— Stimmt das ?«
»Ob ich gespielt oder nicht gespielt habe, ist meine

Privatangelegenheit«, antwortete Arel, bebend vor
Zorn. »Sie hat mit Fosters Ermordung absolut

  

»War Jhnen bekannt, daß der Jäger Foster
sich mit der Absicht trug, einen Schatz zu
heben ?«

»Nein. Seine Absichten interessierten mich
aud) nid7t.«
»Man hat ihn gefunden in einer Seiten-

nische des toten Stollens neben einer in den
Berg gehauenen Höhlung, auf deren Boden -s
der abgebrochene Henkel einer Kassette und
einige Münzen lagen. Es scheint demnach,
daß es ihm tatsächlich gelungen war, einen
in früheren Jahrhundertenvergrabenen Schatz
zu entdecken, daß er bei der Ausgrabung
aber überrascht und ermordet worden ist.«

»Herr Staatsanwalt, Sie würden mich
verbinden, wenn Sie mir endlich erklären
wollten, auf Grund welcher Tatsachen ich,
der Sohn einer der angesehensten Familien ,
im Lande, in diese erbärmliche Ermordungs-
geschichte verwickelt werde ?«
»Wir kommen dahin, Herr von Loveste.

Sie befanden sich am fün
der Geldverlegenheit.

«"-;-"-.unterschied, . a t nicht, ob reich oder arm, kümmert sich nicht um etwaige ·
. „5?-‚j parteipolitis e
—- kundif staats efährdender Weise äußert. Da egen freut er si

n

------

ten Juli in drin en-
S e hatten am end
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Alarmierung den Schnellastwagen

 
Ein überfallkommando Eder Schutzpolizei besteigt nach erfolgter

denken, daß Jhre Weigerung Sie schwer be-
lastet. Erwägen Sie selbst. Der Jäger Foster,
der seit der Nacht zum sechsten Juli ver-
schwunden ist, wird aufgefunden unter Um-
ständen, die es mehr als wahrscheinlich
machen, daß er einen seit Jahrhunderten ver-
grabenen Schatz gefunden hat. Er selbst ist
ermordet, der Schatz bis auf zwei liegen-
gebliebene Münzen verschwunden. Am Bor-
mittag des sechsten Juli erzählen Sie auf Lo-
veste die seltsame Geschichte von Jhrem Zu-
sammentreffen mit Foster, von zwei in die
Dunkelheit auf unbekannte Wilddiebe abge-
gebenen Schüssen, und am Nachmittag ver-
kaufen Sie an Natzinger alte Münzen im
Wert von neuntausend Mark und bezahlen
damitJhre Spielschuld. Sie werden einsehen,
daß, falls es Jhnen nicht gelingt, sich über
den Besitz dieser Münzen einwandfrei aus-
zuweisen, wir Sie dem Schwurgericht über-
eben müssen unter der Anklage, den Jäger

Foster im toten Stollen ermordet und be-
raubt zu haben.«

Entsetzung aus der nächsten Seite) "

Kennen Sie unsere Sdzuizpolz’zei?
er Schutzpolizeibeamte ist der berufene Hüter der öffentlichen Ordnung,
Ruhe und Sicherheit; er hat sein Amt auf Grund der bestehenden Ge-

setze, Verordnungen und Borschr ten auszuüben. Jn erster Linie hat er die
Befolgung dieser im Allgemein nteresse erlassenen Anordnungen zu über-
wachen und, soweit es ihm möglich ist, das Begehen strasbarer Handlungen
zu verhindern; wo solche bereits-begangen sind, hat er die Pflicht, sie auf-
zuklären und die Schuldigen der Bestrafung zuzuführen. Nur bei außer-
ordentlichen Anlässen tritt die Tätigkeit der Po izei augenfällig in Erschei-
nung; größere Beamtenaufgebote sorgen für Ordnung und geben bei Umzü en
die Gewähr für den reibungslosen Berlan der Veranstaltung. Die U er-
wa ung des in letzter Zeit immer mehr zunehmenden Kraftfahrzeugverkehrs
ges ieht durch Krafträder mit Beiwagen, die mit besonders vorgebildeten
Polizeibeamten besetzt sind. Beim Einsatz stärkerer Polizeikräfte werden die
Beamten auf besonders ein erichteten Kraftwagen an den Ort ihres.Ein-
satzes befördert und können ch infolge ihrer Beweglichkeit einer veränderten
Lage schnell anpassen. Schließlich stehen auch noch Sonderwagen, auch Spanier;
kraftwagen genannt, als nicht u unterschätzender Rückhalt bei ern en in-
neren Unruhen der Polizei zur erfügung. Auch der berittene Polize beamte
hat heute im Zeitalter des Motors3- noch wichtige Aufgaben-zu er üllen.
Sein täglicher Dienst besteht in Streifen, die er meist außerhalb des’« tadt-
kerns auf den Zufahrtstraßen und -«im Feld- und Wald elände des an-
grenzenden Gebietes macht. Auch kann- erfahrungsgemä der Berittene

eut, ge ürchtet und gehaßt wird; denn-das istd)
{bin der este Beweis dafür, daß er sich auf dem

« richtigen Weg befindet. Der Polizeibeamte von heute
ist nicht mehr der »Büttel« von ehedem, der bestrebt
ist, harmlose Bürger »hereinzuleken« und mit einem
Strafzettel zu bedenken —— was a nicht feine Schuld
ist -—‚ fein Leitsatz ist vielmehr :. bei der Schutzpoli ei
sein, heißt Dienst am Volke tun. St. .

ei größeren Menschenansammlungeü sich leichter und müheloser durchsetzen
als seine Kollegen zu Fuß-Der moderne Schutzpolizeibeamte will der Helfer
und Beschützer des geordneten Bürgers sein, er kennt dabei keinen Standes-.

ugehörigkeit des einzelnen, sofern letztere sich nicht in offen-
, wenn er

' von e er new ssen Sorte von Menschen« deren un das Licht der ssentlichkeit
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Ext- .

- Sonderwagen, »auch Panzerkraftwa en genannt,
welche für ernste innere Unruhen zur erfügung der

Schutzvolizei stehen ‚-
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»Ich — Jch —- soll diesen
Kerl ermordet haben ?——nnd
beraubt auch noch ! Das glau-
ben Sie-Herr Staatsanwalt, ,
der Sie mich von Kind auf
kennen ? — Diese Ungeheuer-
lichkeit können Sie von mir
glauben ?«

»Beweisen Sie uns den
rechtmäßigen Besitz der ver-
kauften Münzen.«
»Aber ich kann ihn beweisen !

Da Sie schon so viel von
meinen Privatangelegenhei-
ten wissen, mögen Sie auch
dies wissen: Die Münzen, die
ich Natzinger verkauft, und
mit deren Erlös ich allerdings 

4»—·..———..-. „.. «- ..7

meine Schuld bezahlt habe, 7 . -
stammen ans einer Münz-
sammlung, die mein verstor- :- - «
bener Onkel, Ernst von Lo- r «

Beamte auf Krafträdern mit Beiwagen zur Uberwachveste,» meiner Schwester, der

abgefertigt
Napoleon I. fuhr einmal, als er noch Gene-

ral der Nepublik war, eine politisierende Dame
an: »Ich liebe nicht, wenn sich Frauen in die
Politik mischen.« Da erhielt er die Antwort: »Sehr
wohl, Herr General, aber in einem Lande, wo man
ihnen die Köpfe abschneidet, dürfen sie wohl fragen,
warum.« « Th. Mch.

verschiedene Seiten
»Hast du schon gehört«, fragte Fritz seinen Freund

Franz, »daß man in Frankfurt die Pfannknchen
nur auf der rechten Seite backt?« — »Das ist ja ·
Unsinn«, sagte Franz; »bei Pfannkuchen gibt es
doch weder rechts noch links !« — »Das hab« ich
auch gar nicht behanptet«, entgegnete Fritz, »aber
Frankfurt liegt doch auf der rechten Seite des

x“
r-

Eingang zur Steintirche bei Scharzfeld im Südharz-

Während aus Süddeutschland und besonders aus
Frankreich schon seit langem Wohnhöhlen des

Urmenschen bekannt sind, hatte man im Südharz
noch keine einwandfreien Spuren von einer eiszeit-
lichen Besiedlung nachweisen können. Erst vor einiger
Zeit gelang es durch größere Ausgrabungen in
einer Höhle, die den Namen »Steinkirche« führt-
auch für Norddeutschland den Nachweis spät-
eiszeitlicher Höhlensiedlung zu erbringen. Die Stein-
kirche liegt nördlich vom Dorfe Scharzfeld, halbwegs
zwischen Northeim und Nord ausen und ist etwa
30 Meter lang und 6 bis 8 eter breit. Auf den
ersten Blick sieht man, daß die ursprünglich natür-
liche Höhle durch Menschenhand künstlich erweitert
worden ist, und zwar höchstwahrscheinlich in früh-
christlicher Seit, wo man die Höhle in ein Gottes-
haus verwandelte, so daß sie heute den Namen
Steinkirche mit vollem Necht trägt. Bei den ersten
Ausgrabungen stieß man in etwa 1,50 Meter Tiefe
auf einige Feuersteinleittey die Spuren menschlicher
Bearbeitung zeigten. as waren die ersten Anzeichen

«- sh- \ -.;_fi '

 

. « .-'-
·-(« - . ’ ‚ .- JHHL s,.·. «

Mains, und da können die Frankfurter ihre P ann-
knchen eben nicht gut auf der linken backen.« .Fr.

*

Schlechk getroffen
Georg Billiers, Herzog von Buckingham, stand

erst bei Karl II. sehr in Gunst, fiel aber dann bei
ihm in Ungnade. Eines Tages ward er von einer
armen Frau gebeten, sich für sie bei dem Könige
zu verwenden. »Auf der Welt«, meinte sie, »habe ich
niemand, der sich meiner annehmen könnte, als
Gott und Sie.« »Ach«, rief der Herzog, »dann sieht
es schlimm um Ihre Sache, denn wir beide gelten
bei Hofe gar nichts.« O. K.

. i ‚H ”U"
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- - i dafür, daß in der Steinzeit Menschen
- hier gewohnt und Feuersteinwerkzeuge

benutzt hatten.Weitere Ausgrabungen
förderten noch weitere Funde zutage.
So fand man neben einer Münz-
meistermünze vom Jahre 1604 viele
Schiefersteinplatten- und Dachziegel-
reste und gotische Bildhauerarbeiten
in Gestalt von Maßwerkbruchstücien,
die auf eine frühere reichere Ausge-
staltung des Gotteshauses hinwiesen.
Darunter wurde ein
mittelalterlicherFried-
hof entdeckt mit Ste-
letten und Tongefäß-.
scherbenausdemzwölf-

« ten ' und dreizehnten '
*- Jahrhnndert, ferner

ein ans Bronze gefer- '
tigter gotischer Buch-
stabeA,derwahrschein-

lich ein Pilgerabzeichen darstellt, und
mehrere eiserne Sargnägel. Noch
tiefer stieß man anf eine Aschen-
sch cht, in deren Mitte ein als Herd-
stein benutzter Felsbrocken lag. Die
Asche enthielt eine Reihe von Feuer-
steinmessern, die eine wundervolle
Beherrschung der Technik beweisen.
Auch zahlreiche Bruchstücke von Tier-.
knochen zeigten sich, vor allem einige
Geweihreste vom Nenntier und zer-
schlagene Nöhrenknochen eines gro-
en Säugetieres, vielleicht des Bi-

sons oder Wildbüssels. Höchst über-s
rascht war man, als beim Aus--
sch emmen der Aschenschicht im La-
boratorium noch eine wundervoli
gearbeitete Nähnadel aus Knochen
efnnden wurde. Sie deutet darauf
in, daß in ener älteren Stein eit

die Leute si schon Kleider, hd st-

Seite
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ung- des Kraftfahrzeugverkehrs

Bunte Geschichten-

ietzigen Gräsin Plant, mitan-
dern Dingen vermacht hat,
und die mein Vater für sie
in Verwahrung hielt.«
Die Federn der Schreiber

steckten. Mit einem Ruck ho-
ben, wandten sich alle Köpfe.
Aller Augen richteten sich in
maßloser Uberraschnng auf
den Angeklagten.
Auch Bertoldwarbetrossen.

»Ich habe von dieser Münz-
sammlung nie gehört. Jch
nehme an, es gibt Beweise
für ihr Vorhandensein.«

»Freilich gibt es Beweise,
Fragen Sie Papa. Fragen
Sie die Gräsin Plant. Ich
bin überzeugt, Papa verwahrt
noch OnkelErnstsTestament.
Auch ein Register der Münzen
muß sich in Loveste finden.

iFortietznng folgt)

del-J .- L

Die böse Hofe
Rudi ist unartig gewesen. Seine Mama

versohlt ihm daher gründlich die Kehrfeite und
verläßt dann das Zimmer, den fürchterlich

brüllenden Knirps allein lassend.
Nach einer Weile kommt die Mama zurück. Der

kleine Sünder schluchzt noch immer nnd reibt sich
den verprügelten Körperteii.

»Willst dn nun artig sein ?«
»Ja, liebe Mama«, schlnchzt Nudi, »ich will anz

artig sein und es nie, nie wieder tun. Aber, iebe
gute Mama, ziehe mir doch eine neue Hose an.«
»Wozu das ?« fragt die Mutter erstaunt über

diesen merkwürdigen Wunsch. »Die Hose, die du
da anhast, ist ja ganz heil und trocken.« . .
»Das schon«, schluchzt Nudi wieder, »aber sie tut

mir immer noch so entsetzlich weh.« P. v. 8.

[/1 der5I‘d/151’569 imEli-IMle
wahrscheinlich aus Tierfe llen, sorgfältig genäht haben.
Lange können sich die Menschen hier nicht aufgehal-
ten haben, denn sonst wäre die Aschenschicht bedeu-
tend mächtiger gewesen. Vielleicht hat eine Jäger-
horde nur vorüber ehend einmal die Steinkirche
ausgesucht, iedenfa ls sind aber die Formen der
Feuersteingeräte ein Beweis dafür, daß wir hier im
Südharz eine Ansiedlung aus der letzten Stufe der
Altsteinzeit, dem sogenannten Magdaleniem haben,
ldie etwa fünfzehn bis zwanzigtausend JahreJ „glitt;
regt. . O O

 
ingeräte und eine Nähnadel aus Knochen; diese Funde,

auf d e man bei Ausgrabungen in der Steinkirche im Südharz
ieß, stammen aus der älteren Steinzeit



 

    Ein blinder Bildhauer
Der Pariser Deputierte Adöoiat Georges Scapini ist Redner und Künstler zugleich.
Trotz seiner völli en Blindheit formt er mit Hilfe seines höchstentwickelten Tastsinnes

vollendet s öne Bildwerie, Vor allem Bildnisbiisien. (New York Times)

' . Links: BanibotemGentlemen
Jn der gleichen eigenartigen feierlichen Tracht, wie sie vor hundert Jahren ublich
war, befördern noch heute die Baniboten in London die Kasten mit Münzgeld von

einer Bank zur andern. (Kutschuk)
l
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Rechts: Ein neuartiger Fallfchirm

Der durch seine zahlreichen kühnen Abspriinge weit-
bekannte Fallschirmspringer Schreiber machte kürz-
lich interessante Versuche mit einem neuartig kon-
struierten Fallschirm. Unsere Aufnahme zeigt eine
gut gelungene Landung auf dem Flugplatz in

Berlin-Staaten. (A. B. G.)

Links: Seife, warmes Wasser und Trockenluft
für 10 Pfennig!

Auf der Reichsgasiwirtsmesse in Berlin wurde
unter anderm auch der nebensiehend abgebildete
Automat vorgeführt. Nach Einwurf eines Zehn-
pfennigstiickes liefert er zunächst Seife, dann war-
mes Wasserund schließlich Warmluft zum Trocknen

der Hände. (Stein York Times)
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— Wohnungsnot, bester Herr. Ich habe sonst von dem knan esitne Zwsteieins gar nicht haben kann. 011 184 5 6 österreichischer Dichter-

1 2
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nirgends ein Unterkommen gefunden. 3 6 n 73 5 12 Drama von Goethe,
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ert. —- » » das ersie war Getränt der Alten, 7 15 4 9 römischer Dichter-
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